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Die aeg 
# Berlin, 18. Auguſt. 

Die Durchführung der Spirituscoalition ſetzt viele Kreiſe in fieber- 
hafte Thätigkeit; die Zeit bis zum 1. October, an welchem Tage die 
ganze Maſchine in Thätigkeit treten ſoll, iſt ſehr kurz bemeſſen. Aus 
den Intereſſentenkreiſen höre ich manche Stimme, die noch bezweifelt, 
ob das Werk überhaupt gelingen werde. Ich halte es für zweifel⸗ 
los, daß alle Hinderniſſe werden überwunden werden; die Begierde, 
in den Beſitz der ausgemalten Vortheile zu kommen, iſt zu groß. 

Augenblicklich ſind die Sprit⸗Raffineure hier verſammelt, um über 
ihre Stellung zur Sache zu berathen. Selbſtverſtändlich breiten fie 
ein gewiſſes Dunkel über ihre Berathungen, indeſſen das Pro und 
Contra deſſen, was bei ihnen verhandelt werden kann, iſt ja leicht 
zu errathen. Schließen fie ſich der Coalition an, fo helfen fie den 
Abſchluß derſelben zu beſchleunigen und laden damit eine gewiſſe 
Verantwortlichkeit auf ſich. Lehnen ſie den Anſchluß ab, ſo werden 
ſie vorausſichtlich die Conlition nicht verhindern, ſondern allenfalls 
um kurze Zeit verzögern. Und wenn dieſelbe dennoch zu Stande 
kommt, fo haben fie ſich um den Genuß ihrer Kundſchaft 
gebracht. Ihr Gewerbe wird degradirt; es wird zur reinen 
Lohnarbeit. Der Beſitzer einer Raffiniranſtalt mag in Zukunft 
Alles, was er an kaufmänniſcher Erfahrung und an Unternehmungs⸗ 
muth beſitzt, zum verſchloſſenen Depoſitum geben; er kann 
perſönlich keinen Gebrauch davon machen. Wenn er einen 
tüchtigen Werkmeiſter angeſtellt hat, hat er für fein Geſchäft aus: 
reichend geſorgt und kann ſich ganz den Freuden des Landlebens 
widmen. Dieſe Degradation iſt unangenehm; auf der andern Seite 
vermögen fie vielleicht einen etwas höheren Geſchäftsgewinn zu er: 
zielen, als ſie ihn im Durchſchnitt der letzten Jahre ermöglicht haben, 
und haben den Vortheil, den jeder Lohnarbeiter hat, nämlich die 
Ausſchließung der Verluſſchancten. Ich wage zu prophezeien, daß 
der Verein der Spritraffineure einſtimmig den Anſchluß an die 
Coalition beſchließen wird, nachdem er zuvor eine Verbeſſerung der 
Bedingungen durchgeſetzt hat. 

Ich halte es für einen Ausfluß großer Ungerechtigkeit, den Ein⸗ 
zelnen bei ſeiner politiſchen Geſinnung zu packen, um ihm von dem 
Beitritt abzurathen. Die ſchwere Verantwortlichkeit für das ganze 
Werk hat der Geſetzgeber zu tragen, der es ermöglicht hat. Der Ge⸗ 
ſchäftsmann kann bei ſeinen Operationen nicht nach politiſchen, ſon⸗ 
dern nur nach geſchäftlichen Rückſichten zu Werke gehen. Und dieſe 
machen es dem Einzelnen ſchwer, ſich zurückzuziehen, nachdem er die 
Ueberzeugung gewonnen hat, daß das Werk auch ohne ihn zu 
Stande kommen wird. Daß in ſpäteren Jahren das Unternehmen 
einen ſehr unglücklichen Ausgang nehmen wird, iſt mir wahrſcheinlich; 
dann wird aber der Schade diejenigen treffen, die feine Urheber find. 


Politiſche Ueberſicht. 
Breslau, 19. Auguſt. 
Für die ſchleunige Erhöhung der Getreidezölle, welche man 
jetzt immer mehr von agrariſcher Seite in den Vordergrund ſchiebt, wird 
vor Allem geltend gemacht, daß es darauf ankomme, den deutſchen Markt 
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Roman aus dem Franzöſiſchen son Edouard Cadol. *) 
Autoriſirte Ueberſetzung. 

Sie wird heranwachſen, denkſt Du. Da die Gegenwart der 
Dienſtboten keinen Zweck mehr hat, nimmſt Du ſie mit Dir aus. 
Wohin das? Zu wem? „Was find das für Leute? Schlechte Gefell: 
ſchaft!“ Du hört fie förmlich: 

„Er führt die Kleine in zweideutige Häuſer!“ 

Du verſchaffſt ihr Zerſtreuungen: das Theater zum Beiſpiel. 
Wehe Dir, wenn das Schauſpiel nicht nach dem Geſchmack der 
Schwiegermama iſt! Sie wird Dich anklagen, daß Du die Unſchuldige 
zu demoraliſiren ſuchſt! 

uf alle Fälle aber möge fie am nächſien Tage nicht das ge⸗ 
ringſie Unwohlſein verſpüren! J 

„Sehen Sle! er verleitet fie zu Exceſſen, er übermüdet fie, er 
macht fie krank; er tödtet ſie! ...“ 

„Und das,“ fuhr Michael fort, „ſind noch Roſen im Vergleich 
zu den Gefahren der Erziehung, welche man ihr geben wird. 

Das Schlimmſte if, daß man dem Kinde abſichtlich, aus Haß 
gegen Dich, Grundſätze einimpfen wird, welche den bekanntermaßen 
von Dir gehegten diametral entgegengeſetzt find. Sie kennt Dich ohne: 
hin kaum; man hat ſie gelehrt, eine Art Menſchenfreſſer in Dir zu 
ſehen, dem man ihr unaufhörlich einſchärft, Dieſes und Jenes nie⸗ 
mals zu ſagen; einen Mann, „der Mama ſo viel weinen gemacht 
hat!“ ... Welche Zuneigung ſoll dieſe Kleine für Dich hegen? 

So viel in Bezug auf Dich, mein lieber Ariſtide,“ ſchloß der 
Künſtler. 

„Was Deine Frau betrifft, jo iſt die Gefahr anderer Natur, 
aber nicht minder furchtbar. und wenn Du ſie ſelbſt nicht geliebt 
hätteſt, wenn Dir fie ſolbſt nicht mehr liebteſt, was nicht erwleſen iſt, 
jo müßleſt Du fie davor bewahren, daß fie in eine Kategorie von 
Frauen gerathe, welche, ehrbar oder nicht, in der Geſellſchaft mehr 
oder minder ſchlecht beleumundet ſind. Hätte ſie es auch verdient, 
fie iſt Angela's Mutter, das muß Dir genügen, um fie um jeden 
Preis vor dem zweideutigen Gepräge zu ſchützen, welches die Tren⸗ 
nung ihr aufdrückt. N 

Herz gefaßt, Aristide! Hab' Mitleid mit dieſer einfältigen Frau, 
die dem Ertrinken nahe iſt. Dränge Hochmuth, Groll, berechtigte 
Empfindlichkeit, Widerwillen ſogar zuräck, und ſiſche ſie heraus! 

Wenn Du es ihr nicht ſchuldig zu ſein glaubſt, ſo ſchuldeſt Du's 
Deiner Tochter. 

Was wird ſonſt die Jugend dieſer Letzteren ſein? 

Wenn fie nur ein wenig Herz hat, ſo iſt die Sorgloſigkeit des jungen 
Mädchens dahin: tauſendfaches Herzeleid wird ihre Ihönften Jahre 
trüben. Und welche Demüthigung, nicht wie Andere zu fein! Welch 
tiefer Kummer, welche geheimen Thränen, weil fie ihre zärtlichen Re: 
gungen unterdrücken, ſich darauf beſchränken muß, Euch ſteife Ehr- 
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vor den preisdrückenden Zufuhren, welche die reichlichen Ernten in den 
wichtigſten Exportländern in Ausſicht ſtellen, zu bewahren; was man ſich 
als die unmittelbare Wirkung der Zollerhöhung verſpricht, iſt eine plötz⸗ 
liche, ſtarke Steigerung der Getreidepreiſe auf dem deutſchen 
Markte. Gerade in dieſem Punkte aber geht, wie die „Fr. H.⸗C.“ aus⸗ 
einanderſetzt, die agrariſche Rechnung durchaus fehl. Man hat ſchon bei 
allen früheren Getreidezollmaßregeln die Erfahrung gemacht, daß ſie un⸗ 
mittelbar nicht zu einer Steigerung der Preiſe geführt haben, ja daß ſie 
vielmehr zunächſt geradezu von einem Rückgange der Preiſe auf dem in⸗ 
ländiſchen Markte begleitet waren. Die Wiedereinführung der Getreide⸗ 
zölle am 1. Januar 1880 und die Verdreifachung derſelben im Jahre 1885 
haben die unwiderleglichen Beweiſe dafür geliefert. Wohl mag man zur 
Charakteriſtik der in beiden Fällen gemachten Erfahrung hervorheben, daß 
jedes Mal vor Inkrafttreten der neuen Zölle noch große Mengen ausländiſchen 
Getreides frei oder zu den alten Sätzen eingeführt worden ſind, welche 
ſpäter die Preiſe auf dem durch die neuen Zölle vorerſt geradezu abgeſperr⸗ 
ten Markte gedrückt haben. Aber es iſt ein ſchwerer Irrthum, wenn man 
annimmt, daß man durch außerordentliche Beſchleunigung der Zollerhöhung, 
durch eine faſt plötzliche Verſchließung des deutſchen Marktes ähnliche Folge 
verhindern und eine durchgreifende Preisbeſſerung zu Stande bringen 
könne. Einmal wird es ſich immer als unmöglich erweiſen, ohne jede 
Rückſicht auf die in der Abwickelung begriffenen Getreideeinfuhr⸗Geſchäfte 
die deutſche Grenze urplötzlich zu ſchließen; man wird immer den längſt 
abgeſchloſſenen Zufuhren vom Auslande den Eintritt in das deutſche Zoll⸗ 
gebiet zu den alten Zollſätzen geſtatten müſſen. Sodann iſt aber grade 
die gegenwärtige Situation, über welche der deutſche Agrarier ſich beklagt, 
durch gar keine deutſche Zollerhöhung aus der Welt zu ſchaffen. Die nach 
Qualität und Quantität vorzügliche Koggenernte Rußlands z. B. iſt ein» 
mal eine Thatſache, mit welcher man ebenſo wohl rechnen muß, wie mit 
der guten Ernte Deutſchlands und mit den aus den beiden letzten günſti⸗ 
gen Jahren noch vorhandenen Beſtänden. Wird in einem ſolchen Augen⸗ 
blick, wo eine große Maſſe vorzüglicher Waare zum Export gewiſſermaßen 
bereit liegt, plötzlich ein Zoll erböht, jo wird er am allerwenig ſten die 
Wirkung haben, ſofort entſprechend die Preiſe in die Höhe zu treiben; es 
wird, was irgend mit allen Mitteln des modernen Verkehrs herangezogen 
werden kann, noch zu den alten Zollſätzen importirt werden, und für den 
übrigen Theil der zum Export bereitſtehenden Waare wird angeſichts der 
eingetretenen Erſchwerung der Verkäufer zunächſt weitgehende Conceſſionen 
machen. Bei einer ſolchen Conjunctur kann in der That vorerſt das ein⸗ 
treten, was nach den Behauptungen mancher agrariſcher Wortführer die 
deutſchen Getreidezölle überhaupt zu Wege gebracht haben: eine ent⸗ 
ſprechende Herabdrückung des Preiſes auf dem Weltmarkte. Dieſer Vor⸗ 
gang kann nur vorübergehender Natur jein, auf die Dauer wird ſich unter 
dem Einfluſſe aller Zölle, wie hoch man ſie immer bemeſſen möge, ein 
ſolcher Preisſtand auf dem Weltmarkte herausbilden, daß die Eingangszölle 
dem inländiſchen Conſumenten zur Laſt fallen. Aber mit dieſer ſpäter zu 
erwartenden Wirkung iſt den Agrariern gar nicht gedient; was ſie er⸗ 


ſtreben, iſt eine ſofortige Aufbeſſerung der Preiſe. Eine ſolche plötzliche 


Steigerung der Getreidepreiſe kann ihnen aber eine neue Zollerhöhung 
nicht bringen, ſelbſt wenn an den deutſchen Getreidebörſen die Notirungen 
einmal etwas aufflackern, denn wie bei Roggen, jo werden unter etwas 


erbietung zu bezeigen, um nicht die Eiferſucht des Einen oder Andern 
zu erregen, um ſich nicht ſcheinbar mit dem Einen wider den Anderu 
zu verbünden, — zwiſchen Euch Beiden zu entſcheiden! 

Stelle ſie Dir in dem Augenblick vor, da ſie ſich verheirathen ſoll! 

Vor Allem iſt das ſchwierig. „Die Tochter geſchiedener Eltern!...“ 
Davor ſcheuen in geregelten Verhaͤltniſſen lebende Familien zurück. 
Steht ſie, unter dem Schutze des Vaters oder der Mutter? Und 
was für Antecedentien? 

Wenn der Bewerber Dir gefällt, ſo genügt das, um ihn ander⸗ 
wärts mißliebig zu machen. Beharrt Deine Tochter, ſo begeht ſie 
einen Verrath. Die Undankbare! Sie wendet ſich gegen ihre 
Mutter! ... Ihre Mutter, die fie unter ihrem Herzen getragen, 
ſie mit ihrer Milch genährt, ihr die Welt, die Vergnügungen, die 
Jugend geopfert hat. Das iſt der Lohn dafür! Dies undankbare 
Kind hält zu ſeinem Vater, den es wahrhaftig nicht viel gekoſtet hat, 
es in die Welt zu ſetzennn 

Sehen wir weiter. Der Bräutigam iſt von beiden Seiten an⸗ 
genommen. Die Ceremonie geht vor ſich. Arme Kleine! Papa und 
Mama, einzeln erſchienen, durch den Anlaß gezwungen, einander zu 
ſtreifen, verhalten ſich ſteif, geſpreizt, dumm, vorſichtig angeſichts der 
Neugierigen, deren Blicken fie ſich preisgeben, denen ſie boshafte 
oder böswillige Bemerkungen entlocken, welche die Braut vielleicht im 
Vorübergehen hort, welche fie ſicherlich ahnt. Und fo wird dieſes 
Feſt, dieſer „ſchönſte Tag des Lebens“, herzzerreißend düſter, grau: 
ſam für fie! 

Und ſage mir, mein Freund, ſage mir: wenn nun das Leiden 
dieſes Kinderherz verbittert, dieſes ohne einen vernünftigen Erzieher 
entfaltete Gemüth umwölkt hat? Wenn das Gefühl der gegen ſie 
begangenen Ungerechtigkeit ſie hart gemacht hat? wenn ſie, nicht 
willens, zwiſchen Euch zu entſcheiden, Euch alle Beide im gleichen 
Maße verurtheilt, Euch, mit Recht, vorwirft, daß Ihr gezaudert, 
ihr ein Opfer zu bringen, daß Ihr nur an Euch und nicht an fie 
gedacht, daß Ihr ſie um die gemeinſame Zärtlichkeit, den gemein⸗ 
ſamen moraliſchen Schutz, die Selbftverleugnung und das gute 
Beiſpiel betrogen habt, welche Vater und Mutter ihrem Kinde vor 
allem Andern ſchuldig ſind? ...“ 

„Schweig!“ rief Ariſtide, der heftigen Bewegung erliegend, welche 
ſich feiner allmälig bemächtigt hatte. 

„Vorwärts!“ ſagte Michael, indem er ſich ſchnell erhob. 
„Deine Frau iſt eine Thörin. Setz Deinen Hut auf und — gehen 
wir ſie holen!“ 

Hingeriſſen, machte Ariſtide eine Bewegung, um ſich ebenfalls 
zu erheben; aber er ſank halb erſtickt auf ſeinen Sitz zurück und ver⸗ 
barg ſein Geſicht vor ſeinem Freunde. Dann, nach einer Secunde, 
richtete er ſich auf und bot ihm die Hand: 
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einer ſprunghaften Preiserhöhung entge genwirken. Man würde nur einer 
ähnlichen Enttäuſchung entgegengehen, wie ſie die Jahre 1880 und 1885 
gebracht haben. Was die Gegner der Getreidezölle von jeher be⸗ 
hauptet haben, nämlich daß die Zölle, welche in Theuerungszeiten eine 
unerträgliche Laſt für die Conſumenten bilden müſſen, in Jahren vollen 
Ernteſegens den Producenten doch nicht hohe Preiſe verſchaffen können, 
würde nur aufs Neue einmal als richtig erprobt werden. 

Für geſtern hatte der franzöſiſche Miniſterpräſident Rouvier ſeine 
Theilnahme an dem Banket der Syndicatskammer der Spielwaaren⸗ 
Fabrikanten im Hotel Continental zugeſagt. Aus dieſem Anlaſſe waren 
in Paris Demonſtrationen befürchtet worden. Die Polizeipräfectur hatte 
auf Anordnung des Miniſters des Innern umfaſſende Vorſichtsmaßregeln 
getroffen, die Polizeipoſten ſollten verſtärkt, die Centralbrigaden conſignirt 
werben. Wie unſer im Mittagblatte veröffentlichtes Pariſer Privattelegramm 
meldet, kam es nur zu unbedeutenden Demonſtrationen. 

Der Pariſer „Univers“ erklärt die Nachricht, daß den italieniſchen 
Katholiken die päpſtliche Ermächtigung ertheilt worden ſei, ſich künftig 
an den politiſchen Wahlen zu betheiligen, daß alſo die Parole „Weder 
Wähler, noch Gewählte“ zurückgezogen ſei, als abſolut irrig. Das Blatt 
ſchreibt wörtlich: „Unter dem Pontificat Leo's XIII. wie unter jenem 
Pius’ IX. war es den Katholiken vorgeſchrieben, einen activen Antheil an 
den adminiſtrativen Wahlen zu nehmen, ſich aber ſorgfältig von den po⸗ 
litiſchen Wahlen zu enthalten. Dieſe Vorſchrift iſt nie aufgehoben worden 
und konnte es nicht jetzt in einem Augenblick, da der Papſt die Zurück⸗ 
gabe wenigſtens eines Theiles des weltlichen Dominiums beanſprucht. — 
Der „mit den vaticaniſchen Kreiſen in Fühlung ſtehende Correſpondent“ der 
„Pol. Corr.“ ſchreibt aus Rom, 14. Auguſt: 

„Das Thema der Ausſöhnung zwiſchen dem Vatican und 
Quirinal iſt nunmehr von der Tagesordnung vollſtändig abgeſetzt 
worden. Die kirchenfreundliche und insbeſondere die mit der Curie 
engere Beziehungen unterhaltende Preſſe hatte die Frage, in richtiger 
Kenntniß des wahren Standes derſelben, von allem Anfang an ſehr kühl 
behandelt und über die Ausſichten auf eine Verſtändigung zwiſchen dem 
Papſttgum und dem italieniſchen Königthum überaus ſkeptiſch geurtheilt. 
Die in einzelnen Blättern untergeordneten Ranges noch immer auf⸗ 
tauchenden Meldungen von geheimen Verhandlungen zwiſchen der Curie 
und dem königlichen Hofe werden von keiner Seite der geringſten Be⸗ 
achtung gewürdigt. Die ſeltſame Nachricht eines Blattes, das italieniſche 
Königspaar habe im Vatican anfragen laſſen, ob der Papſt geneigt 
wäre, aus Anlaß ſeines Priefterjubiläums ſeitens Ihrer Majeſtäten ein 
Geſchenk anzunehmen, bedarf wohl angeſichts der zwiſchen dem Vatican 
und Quirinal beſtehenden Beziehungen keiner ausdrücklichen Wider⸗ 
legung. Um jedoch allen Combinationen, welche erſonnen werden könn⸗ 
ten, um einen ſolchen Vorgang als möglich erſcheinen zu laſſen, ſofort 
zuvorzukommen, ſei förmlich conſtatirt, daß keinerlei derartige Anfrage 
ſeitens des italieniſchen Königspaares an den Vatican ergangen iſt.“ 
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Berlin, 18. Aug. [Die günſtigen Nachrichten über den 
Geſundheitszuſtand des Kronprinzen! haben, wie bereits 
telegraphiſch gemeldet, durch den Prinzen von Wales ihre directe Be⸗ 
ſtätigung gefunden. Wie bereits bekannt, fuhr Letzterer noch vor der 
Abreiſe der Kaiſerin nach Homburg, um derſelben von dem günſtigen 


ihr den Beweis davon liefern kann; daß ſie, indem ſie zurückkehrt, 
einfach ... heimkommt, und daß ich fie mit Dankbarkeit empfangen 
werde. 

„Geh, mein Freund, und möge der Himmel uns beiſtehen! ...“ 

Nach etwa anderthalb Stunden kehrte der Bildhauer zurück. Allein! 

„Nun? fragte der junge Ehemann, noch immer nicht die Hoff⸗ 
nung aufgebend. 

„Nun! ... wiederholte Michael jämmerlich; „Deine Schwieger⸗ 
mutter hat mir die Thür gewieſen!“ 

„Wie? * 

„Oh, ohne Erbarmen! fie behauptete, ihre Tochter ſei halbtodt, 
beſchuldigte mich, ihr den Reſt geben zu wollen, und erklärte, wenn 
ich noch weiter beharre, jo werde fie die Polizei rufen! ..“ 

Ariſtide mußte wider Willen lächeln. 

„Alſo,“ begann der abgewieſene Botſchafter von neuem, „keine 
Schonung mehr! Man muß die Rettung mit Gewalt vollbringen. 
Gehen wir zum Anwalt, damit er gegen das Urtheil von heute 
Morgens appellire.“ 

„Nein,“ antwortete Ariſtide mit Ruhe und Feſtigkeit. 

„Warum nicht?“ 

„Weil ich unter keinen Umſtänden gegen meine Frau auftreten 
will. Ich müßte die Appellation begründen. Das hieße ſie ankla⸗ 
gen, wozu ich mich niemals verſtehen werde. Möge fie unbeſcholten, 
vorwurfsfrei, groß vor der Welt und geachtet in den Augen ihres 
Kindes daſtehen. . 

„Ueberdies ſetze ich Vertrauen in ihre Rechtſchaffenheit. Wenn 
ein überttiebenes Gefühl ihrer Würde ſie beſtimmt hat, mich zu ver⸗ 
laſſen, ſo wird fie ſich nicht dazu erniedrigen, mir das Herz und das 
Gemüth unſerer Tochter mit Vorbedacht zu entfremden. Ich will ſie 
nicht dazu verleiten, indem ich ſie reize. 

„Ich ſehe ein, daß ich ihr dadurch vor der Oeffentlichkeit Recht 
gebe; umſo beſſer! Ihre Haltung wird um ſo correcter ſein; und es 
wird mich freuen, wenn man alles Unrecht auf mich ſchiebt, da ſie 
dann vor der übeln Nachrede der Menge bewahrt bleibt und ihrer 
mütterlichen Aufgabe gerecht werden kann. 

„Was mich betrifft,“ fuhr der junge Vater milde fort, „ſo habe 
ich einen ſtarken Rücken; es ziemt mir, an mich zu Nutz und 
Frommen Derjenigen zu vergeſſen, welche ich leidenſchaftlich geliebt 
habe; und es gefällt mir, alle Sünden auf mich zu nehmen. 

„Morgen werde ich eine Reiſe von einigen Monaten antreten und 
wenn ich dann beruhigt, in meinem Entſchluſſe gefeſtigt, zurückkehre, 
werde ich das Leben hinnehmen, wie die Ereigniſſe es für mich ge⸗ 
ſtalten, ohne Bitterkeit, ohne geheimen Groll, zu Allem bereit und 
im Vertrauen auf die große Tröſterin der Voltaire ſchen Er⸗ 
zählung, die Zeit, welche alle Schmerzen lindert und alle Erinnerun⸗ 


„Geh Du,“ ſagte er; „geh zu ihr. Wiederhole ihr, was Deine gen verſüßt. 


Freundſchaft Dir eingiebt, was Deine Eigenſchaft als Angela's Tauf⸗ 
pathe Dich berechtigt, ihr vorzuhalten. 

„Wenn fie Dir Gehör ſchenkt, fo ſage ihr, daß ich fie erwarte, 
daß ihr Platz hier wie in meinem Herzen frei geblieben iſt; daß ich 


„Ueberdies,“ fügte er, verworrene Hoffnungen verrathend, hinzu: 
„weiß man jemals, was der morgige Tag uns vorbehält? 


(Fortſetzung folgt.) 
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Erfolge der Eur, welcher ſich der Kronprinz in England unterzogen, Mit⸗ 
theilung zu machen. Der Prinz von Wales wartete zu dieſem Zweck 
nicht erſt den Abgang des nächſten Eiſenbahnzuges ab, ſondern fuhr 
von Frankfurt a. M. direct per Wagen nach Homburg zu der Kaiſerin. 
Wenn nach den Mittheilungen des Prinzen von Wales die 
baldige völlige Geneſung des Kronprinzen keinem Zweifel unterliegt, 
ſo darf man ſich auch nicht darüber wundern, daß derſelbe ſich nach 
den obwaltenden Umſtänden noch Schonung auferlegt und ſich von 
allen Ereigniſſen fernhält, die mit irgendwelcher Anſtrengung verbun⸗ 
den ſind. So wird der Kronprinz nicht den baieriſchen Truppen⸗ 
beſichtigungen, wie alljährlich, beiwohnen und ebenſowenig an den 
diesjñährigen großen Truppenübungen in Preußen und Pommern 
theilnehmen. 

enn Die amtliche Juſtizſtatiſtik ergiebt folgende Haupt⸗ 
zahlen für die erſtinſtanzliche Civilproceßpflege in den Jahren 188 
bis 1885. Bei den Amtsgerichten des Deutſchen Reiches wurden an⸗ 
bängig an Mahnſachen 1881 2110578, 1882 2086 682, 1883 2050 454, 
1884 1977 259, 1885 1 948 409. Die Zahlenreihe iſt alſo entſchieden ab⸗ 


— 


Sachen. Die Zahl der ordentlichen Proceſſe betrug 1881 950 502, 
1882 950 150, 1883 958 652, 1884 961805, 1885 967 570. Hier tft alſo, 
wenigſtens ſeit 1882, eine Zunahme bemerkbar, die aber nicht beträchtlich 
iſt. Die Wechſelproceſſe ſind von 1881 bis 1883 von 101 143 auf 
89 731 zurückgegangen, find 1884 aber auf 91491 und 1885 auf 97 746 
geſtiegen. Die anderen Urkundenproceſſe, die 1881 10 291 betragen 
hatten, ſind im Jahre 1885, nach einer für 1884 zu verzeichnenden Zu⸗ 
nabme, bis auf 5317 zurückgegangen. Eine ſtetige und entſchiedene Ab⸗ 
nahme zeigen die Arreſte und einſtweiligen Verfügungen, deren Zahl im 
Jahre 1881 98 492, 1882 86 719, 1883 76 299, 1884 66 701, 1885 62 569 
betrug. Bei den Landgerichten iſt die Zahl der ordentlichen Pro⸗ 
ceſſe bis 1884 zurückgegangen, 1885 dagegen wieder 0940405 ſie betrug 
1881 115351, 1882 111549, 1883 108 069, 1884 106 134, 1885 108 269. 
Die Wechſelproceſſe zeigen eine ähnliche Zahlenreihe: 32057, 29 141, 
29 659, 29 347, 31726, während die anderen Urkundenproceſſe von 
5730 auf 3165 zurückgegangen ſind. Die Zahl der Arreſte und einſt⸗ 
weiligen Verfügungen iſt von 1881 bis 1884 geſunken, 1885 aber ein 
wenig geſtiegen; fie betrug 1881 13 317, 1882 11 239, 1883 10 485, 1884 
10 196 und 1885 10 267. Faßt man die vor den Amts: und Landgerichten 
anhängig gewordenen ordentlichen Proceſſe, Urkundenproceſſe und Mahn⸗ 
ſachen zuſammen, jo ergiebt ſich für 1881 eine Zahl von 3 325 652, 
1882 von 3 279 705, 1883 3 247 245, 1884 3 177 610, 1885 3 162 202. Es 
iſt alſo ſeit 1881 eine Verminderung um 163 450 oder 4,9 pCt. zu ver⸗ 
zeichnen gegenüber einer Bevölkerungszunahme um 3,6 pCt. Zieht man 
die einzelnen Oberlandesgerichtsbezirke in Betracht, ſo ergeben ſich viel⸗ 
fache Verſchiedenheiten. Von Jahr zu Jahr geringere Zahlen haben die 
Bezirke Augsburg, Braunſchweig, Kaſſel, Hamm, Karlsruhe, Oldenburg 
und Stuttgart; andere Bezirke zeigen kleine Schwankungen; beträchtliche 
Steigerungen in den letzten Jahren hatten Königsberg, Poſen und Naum⸗ 
burg. Berlin iſt der einzige Oberlandesgerichtsbezirk, der eine von Jahr 
zu Jahr fteigende Zahl von Proceſſen zeigt; doch erreicht die Vermehrung 
von 1881 bis 1885 mit 7,1 pCt. immer noch nicht die Zunahme der Be⸗ 
völkerung, die in dieſer Zeit 7,9 pCt. ung: Von 1881 bis 1885 hatten 
8 Oberlandesgerichtsbezirke eine Zunahme der Proceſſe, nämlich Königs⸗ 
berg um 14,2 pCt., Dresden um 11,0, Poſen um 8,7, Berlin (Kammer: 
gericht) um 7,1, Nürnberg um 6,2, Zweibrücken um 5,9, Naumburg um 
1,2 und München um 1,0 pCt., wogegen die Abnahme betrug in Breslau 
0,6 pCt., in Jena 3,9, in Darmſtadt 5,0, in Marienwerder 5,2, in Stettin 
6,0, in Köln 6,5, Hamburg 7,0, Kolmar 7,6, Roſtock 8,2, Bamberg 9,6, 
Kiel 11,2, Stuttgart 11,2, Augsburg 11,3, Oldenburg 12,5, Frankfurt a. M. 
12,9, Braunſchweig 13,3, Kaſſel 15,9, Hamm 17,3, Celle 18,6 und Karls⸗ 
ruhe 19,3 pCt. Ueberblickt man die geſammten Schwankungen, ſo findet 
man einen ausgeſprochenen dauernden Rückgang der Proeeſſe in den ſüd⸗ 
deutſchen Bezirken, in einigen weſtdeutſchen Bezirken, ſowie in den mitt⸗ 
leren norddeutſchen Bezirken Celle, Braunſchweig, Oldenburg, Hamburg 
und Kiel. Umgekehrt iſt eine dauernde Steigerung zu erkennen in Oſt⸗ 
deutſchland (Marienwerder macht eine Ausnahme) und in den anſtoßenden 
Bezirken Berlin und Dresden. 


(Die Schlachten vor Metz.] Nachdem nun bereits 17 Jahre ver⸗ 
floſſen ſind, ſeitdem jene drei großen Schlachten vor der jungfräulichen 
Feſtung Metz am 14., 16. und 18. Auguſt 1370 geſchlagen wurden, findet 
man in den Reihen der Offizierscorps unſerer Armee, welche die Erinne⸗ 
rung an jene denkwürdigen Tage feſtlich begehen, nur noch ſehr wenige 
Offistere, welche an den Kämpfen perſönlichen Antbeil genommen haben. 
Offiziere, welche am 14., 16. oder 18. Auguſt 1870 unter derſelben Regi⸗ 
mentsnummer bereits mitgefochten haben, welche ſie heute führen, dürften 
in den einzelnen Regimentern nur 2 oder 3, in vielen gar keine mehr vor⸗ 
handen ſein. Nach einem Zeitraum von 17 Jahren finden wir ſchon im 
Allgemeinen in der alljährlich erſcheinenden Rang⸗ und Quartierliſte der 
Armee in Folge des Ab⸗ und Zuganges, welchen ein Offiziercorps durch 
Todesfälle, Ausſcheiden aus dem activen Dienſt, außergewöhnliche Avance⸗ 


Kleine Chronik. 


» Joſefine Weſſely's Leichenbegängniſt. Die Leiche der verſtorbenen 
Künſtlerin langte am Dinstag Abend auf dem Franz Joſef⸗Bahnhofe in 
Wien an. So pietätvoll und feierlich ſich der Einzug der todten Hofſchauſpie⸗ 
lerin in den Straßen Wiens geſtaltete, fo düſter contraſtirten dagegen die 
Scenen, die ſich bei der Auswaggonirung des Sarges abſpielten. Das 
„N. W. T.“ entwirft hiervon folgendes Bild: „Der Perron der Franz 
Joſef⸗Bahn war lange vor Ankunft des 7 lit von vielen Menſchen er⸗ 
füllt. Es war dunkel und durch die Nacht blitzten eine Unzahl rother, 

ſrüner und weißer Lichter aus der Richtung herüber, aus welcher der Zug 
ommen ſollte, der die ſterblichen Ueberreſte der Weſſely barg. Mit ziem⸗ 
licher Verſpätung rollte endlich der EgererſPerſonenzug in die Halle. Die Leid⸗ 
tragenden und die Bedienſteten der Beerdigungsgeſellſchaft „Concordia“ 
mußten das dichte Gewühl der Reiſenden durchbrechen und durch die ganze 
Bahnhofshalle eilen, um an den geſuchten Wagen zu gelangen. Mit dem Aus⸗ 
waggoniren mußte aber gewartet werden, bis ſich die Paſſagiere entfernt 
hatten, und die den Sarg Erwartenden faßten dem Waggon gegenüber 
Poſto. Nachdem alle nothwendigen und vorgeſchriebenen Formalitäten er⸗ 
füllt worden, der Leichenpaß vidirt und der Frachtbrief beſtätigt war, 
wurde der Waggon, deſſen Thüren mit Plomben verſehen waren, 
geöffnet und eine lange Bretterkiſte wurde ſichtbar, welche den Metall: 
ſarg der Schauſpielerin barg. Vier Gepäckträger hoben ſie auf ihre 
Schultern empor und unter lautem Schluchzen der Familie Weſſely, welche 
den Trägern nachfolgte, wurde der en durch die Gepäckhalle vor den 
Bahnhof getragen, wo der Leichenwagen der „Concordia“ harrte, um die 
Ueberführung in die Wohnung zu bewerkſtelligen. Vor dem Bahnhofe 
herrſchte reges Getümmel. Hunderte von Menſchen umdrängten den mit 
zwei Schimmeln beſpannten Leichenwagen, Wagen fuhren vor und ſuchten 
die Menge zu durchbrechen. Die Omnibus⸗Conducteure ſchrien ihr ein⸗ 
förmiges „Stefansplatz-Graben — einſteigen“. Und in all' dieſen tauſend⸗ 
fachen Lärm ſchallte das Wehklagen, das herzzerreißende Weinen der 
Eltern und Geſchwiſter Joſefine Weſſely's. Der alte Weſſely rang die 
Hände über ſeinem ergrauten Haupte und klagte ein⸗ über das anderemal: 
„Ich habe ſie verloren, meine Joſefine verloren!“ Die Träger 
verſuchten die Kiſte in den Wagen zu ſchieben, doch erwies fie ſich als zu 
voluminös, und man mußte die Holzumkleidung entfernen und den Metall⸗ 
ſarg bloßlegen. Das Hämmern auf der Kiſte und das Losreißen der 
Bretter rief einen neuen Sturm des Schmerzes hervor. Endlich war der 
Sarg aus der Kiſte gehoben und in den Leichenwagen gebracht worden. 
Und nun rangirte ſich der Zug, der vom Bahnhofe langſamen Schrittes 
ſich nach dem Wohnhauſe der verſterbenen Künſtlerin bewegte.“ 

Der Sarg wurde in dem Empfangsſalon der Künſtlerin aufgebahrt. 
Es iſt ein kleiner freundlicher Raum, an welchen links das Schlafgemach, 
rechts das Studirzimmer der verblichenen Hofſchauſpielerin ſtößt. Das 
Gemach, deſſen Eingang durch eine dunkelblaue Portiere verdeckt wurde, 
war innen mit feinem Tuch von derfelben Farbe austapeziert und durch 
einen von der Decke hängenden Luſter und 24 hohe Girandols erhellt. 
Ein Baldachin aus blauem Tuch, gekrönt von einem am Kreuze knieenden 
Engelpaar, zeigte auf ſeiner Rückwand ein großes weißes Kreuz auf blauem 
Grunde. Zwei große Palmen beſchatteten den unter dem Baldachin ruhen⸗ 
den, ſilberglänzenden Metallſarg. Er ſtand auf einem einfachen Katafalk, 
von dem das Bahrtuch in ſchweren Falten herabfiel. Der äußere Sarg⸗ 
deckel war abgeboben worden. Ein kleiner, glasüberdeckter Ausſchnitt in 
dem in den 2. eingefügten Sarg ließ nur das . da Geſicht 
der jungen Künſtlerin ſehen. Schwer vermochte man die claſſiſchen Züge 
jener Weſſely wiederzuerkennen, die, im Vollbeſitze ihrer künſtleriſchen 
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ſteigend. Die Verminderung beträgt von 1881 bis 1885 rund 00 
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ments, Verſetzungen und Neu⸗Ernennungen erfährt, kaum noch die Hälfte 
der früheren Namen bei den einzelnen Regimentern wieder. Und heute 
fehlen außer dem gewöhnlichen durchſchnittlichen Abgange in der Rangliſte 
noch die zahlreichen Namen derjenigen Offiziere, welche damals auf dem 
Felde der Ehre geblieben ſind, und nur gering iſt noch die Anzahl der 
Mitkämpfer der Schlachten von Colombey, Vionville und Graveloite. 
Dieſe Namen ſind die durch den Kalſer für die drei Schlacht⸗ 
tage, den 14, 16. und 18. Auguſt 1870 feſtgeſetzten Bezeich⸗ 
nungen, und dieſe Namen werden dieſelben in der Weltgeſchichte führen. 
Alle anderen Benennungen können nicht als officiell gelten und beruhen 
nur auf willkürlichen Bezeichnungen ſeitens einzelner Truppentheile, welche 
ihren Ehrentagen den Namen des Ortes beilegen, wo ſie ſpeciell in Action 
getreten ſind, beziehungsweiſe ihre hauptſächlichſten Verluſte erlitten haben. 
So ſprechen die Gardetruppen z. B. für den 18. Auguſt von St. Privat, 
die Truppen, welche 1870 dem 10. Armeecorps angehörten und die Garde⸗ 
Dragener⸗Brigade für den 16. Auguſt von Mars la Tour u. ſ. w. Ge 
legentlich wollen wir hier noch, nach den „B. P. N.“, darauf hinweiſen, 
daß zufälligerweiſe die abgerundeten Zahlen der Verluſte auf deutſcher 
Seite mit den Daten der drei heißen Schlachttage correſpondiren. Die 
deutſchen Truppen verloren am 14. Auguſt 1870 in der Schlacht bei Co⸗ 
lombey 14000, am 16. bei Vionville 16000 und am 18. Auguſt bei 
Gravelotte 18000 Mann. Die Verluſte der Franzoſen an allen drei 
Tagen waren höher. 

[Die Trauerfeier für den verſtorbenen Theater⸗Agenten 
Felix Bloch] hatte Donnerstag Mittag viele Hunderte von Leidtragen⸗ 
den nach dem jüdiſchen Begräbnißplatz bei Weißenſee geführt. Der Sarg 
war in der durch Kerzenlicht erhellten Leichenhalle auf ebahrt. Ein aus⸗ 
erleſener Palmen⸗ und Blumenſchmuck deckte ihn. Das Hoftheater zu 
Deſſau ließ durch Hofſchauſpieler Theile einen Kranz niederlegen. Der 
junge Maurice, Varena⸗Magdeburg u. A. waren verſönlich herbeigeeilt, 
um dem Verſtorbenen noch ein letztes Zeichen der Erinnerung zu widmen. 
Maurice sen., Pollini, Director Brandes vom Breslauer Stadttheater, 
Director Pochmann aus Putbus, Director Wild aus Wien u. A. hatten 
prachtvolle Blumenſpenden eingeſandt. Die Berliner Bühnenwelt war 
ſtark vertreten. Es waren anweſend die Directoren Anno, L'Arronge, 
Engel, Kurtz, Lautenburg, Haſemann und Scherenberg, alle überbrachten 
für die von ihnen geleiteten Bühnen prächtige Kränze mit Widmungen 
auf breiten Atlasſchleifen. Auch Director Lebrun, Carl Weiß, Swoboda, 
Panſa, Guthery und viele andere Schauſpieler hatten ſich eingefunden. 
Von Schriftſtellern ſag man Ed. Jacobſon und Oscar Juſtinus; 
v. Wildenbruch und Francis Stahl hatten Kränze niederlegen laſſen. 
Andere Kränze waren von dem Bekanntenkreis bei Dreſſel und vom 
Kegelelub gewidmet; ein Kranz trug die Worte „Breslau-⸗Kiſſingen“. Auch 
Herr v. Bleichröder hatte einen Kranz überſandt. Die Gedächtnißrede hielt 
Rabbiner Maybaum, Geſänge begleiteten die Feier. 

[Der Ausbruch der Genickſtarre] iſt ſowohl in Rixdorf als in 
Britz bei mehreren Perſonen am Montag ärztlicherſeits feſtgeſtellt worden. 
Bis jetzt ſcheint die Krankheit noch nicht bösartig aufzutreten. 
„[Beleidigungsproceß.] Die „Freiſinnige Zeitung“ in der Perſon 
ihres verantwortlichen Redacteurs hatte ſich am Donnerstag wegen angeb⸗ 
licher Beleidigung vor Gericht zu verantworten. Die Verhandlung 
vor der erſten Ferienſtrafkammer des Landgerichts I endigte mit 
an e Ein Bericht über eine freiſinnige Wähler⸗Ver⸗ 
ammlung in Schleiz enthielt die Notiz, daß der Bürgermeiſter 
Sturm die Wahl eines conſervativen Vorſitzenden in jener Verſamm⸗ 
lung dadurch erzwungen habe, daß er erklärte, er würde den Beginn der 
Verſammlung nur dann geſtatten, wenn eine Bureauwahl vorgenommen 
würde. In dieſer Behauptung erblickte der Bürgermeiſter Sturm eine 
Beleidigung, wegen welcher er den Strafantrag ſtellte. Durch die Zeugen⸗ 
vernehmung wurde Folgendes feſtgeſtellt: Kurz vor Beginn der Verſamm⸗ 
lung hatte der Einberufer derſelben, der liberale Feilenhauermeiſter Bart⸗ 
hold, den Schriftſteller Perls dem Bürgermeiſter Sturm vorgeſtellt und 
dabei angezeigt, daß das liberale Comité für jenen Abend von dem Wirthe 
des Locals des Eigenthumsrecht erworben hätte und bei etwaigen 
Störungen von ſeinem Hausrechte Gebrauch machen würde. Bürger⸗ 
meifter Dr. Sturm äußerte hiergegen feine Bedenken. Die Verſammlung 
ſei als eine öffentliche angemeldet worden und ſomit auch von vielen Mit⸗ 
gliedern der Gegenpartei beſucht. Seiner Anſicht nach ſei es Gebrauch, in 
einer öffentlichen Verſammlung den Vorſitzenden aus der Verſammlung 
ſelbſt zu wählen und man würde von dieſem Gebrauche nicht abweichen 
können, falls ein derartiges Verlangen laut werden würde. Das letztere 

eſchah; nach Eröffnung der Sitzung wurde ſtürmiſch die Wahl eines 
orſitzenden verlangt und die Einberufer mußten ſich fügen. Bei der Ab- 
ſtimmung ging der conſervative Dr. med. Franz mit großer Majorität 
als Sieger hervor. Trotz dieſer Beweisaufnahme hielt der Staatsanwalt 
eine Beleidigung des Bürgermeiſters Dr. Sturm für erwieſen; denn 
ihm werde der unberechtigte Vorwurf gemacht, daß er ſeine amtliche 
Stellung zu Parteizwecken gemißbraucht habe. Der Antrag des Staats⸗ 
anwalts lautete auf eine Geldſtrafe von 300 M. event. 20 Tage Ge⸗ 
fängniß. Der Gerichtshof erkannte aber unter Annahme der von dem 
Vertheidiger Rechtsanwalt Wreſchner geltend gemachten Gründe auf Frei: 
ſprechung des Angeklagten. Es ſei die Annahme nicht ausgeſchloſſen, daß 
der Verfaſſer des Artikels der Anſicht geweſen, der Bürgermeiſter Dr. 


Mittel ſtehend und in voller Jugendkraft und leiblicher Schönheit pran⸗ 
gend, auf der Bühne des Burgtheaters die Geſtalten der Gaben drama⸗ 


In⸗ 


Ein ungewöhnlich großer Kranz aus Lorbeerblättern, mit ſchwarzem 
Trauerflor verhüllt, trägt in Goldlettern die Inſchrift: „Seiner unver⸗ 
geßlichen Joſefine Weſſely — Das k. k. Hofburgtheater.“ Ein Kranz trägt 
auf — Schleife den einzigen Buchſtaben „W.“ Die Tochter des 
Kaiſers, die achtzehnjährige Erzherzogin Maxie Valerie, hatte aus 
Iſchl einen prächtigen Kranz aus Alpenblumen überſendet mit dem Auf⸗ 
trage, daß derſelbe Donnerstag früh auf das friſche Grab der verblichenen 
Künſtlerin gelegt werde. In dem Trauerhauſe hatten ſich eingefunden: 
Adolph Sonnenthal als Vertreter des k. k. N Director 
Jahn, Oberregiſſeur Tetzlaff und Balletmeiſter Telle als Deputation des 
k. k. Hofoperntheaters, ferner Frl. Thereſina Geßner vom Deutſchen Theater 
in Berlin, Frau Schratt, Frl. Sandrok, Frau Wagner, die Herren Tyrolt, 
Reimers und Bleibtreu. 

Um 4¼ Uhr ſetzte ſich der a Bewegung. Denfelben eröffnete 
ein Blumenwagen, dann kam der Wagen mit dem Sarge, gezogen von 
ſechs ſchwarzverſchirrten Schimmeln, zu beiden Seiten ſechs Flambeaux⸗ 
träger, darauf folgte abermals ein Blumenwagen. Es ſchloß ſich eine 
lange Reihe von Wagen an, welche die Trauergälte nach der Salvatorkirche 
brachten. Wände und Boden des Gotteshauſes waren mit ſchwarzem 
Tuch bedeckt. Kopf an Kopf ſtanden die Leidtragenden. In der Kirche 
hatten ſich zur Trauerfeier eingefunden: General⸗Intendant Bezeeny, Re⸗ 
gierungsrath Dr. Wlaſſak mit den Beamten der Intendanz, der Präſident 
des Journaliſten⸗ und Schriftſtellervereins „Concordia“, Hofrath Ritter 
von Weilen, Hofrath Exner, Maler Fux, die Schauſpieler Stätter, Kracher, 
Rüden, Arnsburg, Fiala, Dr. Tyrolt, Adam, Bank, Kormann, Bayer, 
Schmitt, Bleibtreu; die Damen Papier, Lehmann, Kratz, Negro und 
Wagner, und zahlreiche Mitglieder des techniſchen Perſonals des Burg⸗ 
theaters. Unter Orgelklängen begann die Ceremonie. Hierauf hielt 
Pfarrer Czech eine ergreifende Rede; große Rührung bemächtigte ſich 
Aller bei den Schlußworten: „So hat ein Leben, reich an Tugend und 
Talent, vollendet, die zärtliche Tochter und Schweſter, die treue, liebende 
Gollegin und Genoſſin Aller ift nicht mehr. Sie hat ihrem Daſein durch 
ihre Kunſt Edles gethan und ſomit in ihrer Weiſe das Reich des Guten 
und Schönen im Herzen mitgefördert. Joſefine Weſſely, leb' wohl; 
Du biſt nicht todt, Du biſt uns nur fern, bis wir zu Dir kommen! Auf 
Wiederſehen!“ 
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Sturm habe durch ſein Verhalten indirect die Wahl eines conſervativen 

Vorſitzenden verurſacht und ebenſo konnten die Einberufer der Verſamm⸗ 

lung der — we daß ihnen als ſolche das Recht zuſtände, einen 
U 


Vorſitzenden zu wählen. Die Abſicht zu beleidigen könne dem Angeklagten 
ſomit nicht nachgewieſen werden. 

[Der Mörder Günzel! wird erſt am Ende nächſter Woche zur 
LION Strafe nach der Strafanſtalt in Sonnenburg überführt 
werden. Seiner Bitte, vor ſeiner Abführung noch einmal von ſeinen Ver⸗ 
wandten Abſchied nehmen zu dürfen, wird, wie die „Poſt“ meint, voraus⸗ 
ſichtlich ſtattgegeben werden. 

[Straßenbahnweſen.] Der Minifter der öffentlichen Arbeiten hat, 
wie die „Magdeburgiſche Zeitung“ erfährt, die Abſicht, die Verhältniſſe 
des Straßenbahnweſens einer allgemeinen Regelung im Wege der Geſetz⸗ 
gebung entgegenzuführen. Verhandlungen mit den betheiligten Reſſorts 
ſind bereits eingeleitet. Vor allem ſoll den Meinungsverſchiedenheiten ein 
Ende geſetzt werden, die inbetreff der rechtlichen Natur der Straßen⸗ 
bahnen zwiſchen den Organen der 0 und der Rechtspflege be⸗ 
ſtehen. Es wird ſich dabei nicht allein um die Pferde⸗Eiſenbahnen, ſondern 
auch um die elektriſchen, die Dampfſtraßenbahnen, ſowie um Strafvor⸗ 
ſchriften wegen Gefährdung dieſer Bahnen und um die Haftpflicht der⸗ 
ſelben handeln. 

Frankfurt a. M., 17. Aug. [Conſtituirende Generalverſamm⸗ 
lung des evangeliſchen Bundes.] Nach Beendigung des mit lebhaften 
Beifall aufgenommenen Vortrags des Profeſſors Beyſchlag wurden eine 
Reihe von Anträgen des Vorſtandes verleſen und zur Discuffion geſtellt. 
Dieſe Anträge pen 1) beſſere Dotation der evangeliſchen Landes⸗ 
kirche. 2) Stellungnahme der evangeliſchen Kirche gegenüber den Miſch⸗ 
ehen. 3) Verbot der Proceſſionen in überwiegend proteſtantiſchen Gegenden. 
5 Schutz gegen Beſchimpfungen der Reformatoren, insbeſondere Luther's. 
5) Nichtzulaſſung der Orden und barmherzigen Schweſtern in proteſtan⸗ 
tiſchen Gegenden. 6) Volksthümliche Feier des Geburtstages Luther's. 

Conſiſtorialrath Leuſchner⸗Merſeburg bemerkte dazu, wie die „Frkf. Ztg.“ 
berichtet, daß die Anträge nicht eigentlich Anträge des Vorſtandes, ſondern 
aus der Mitte des Bundes hervorgegangen ſeien. Herr Prof. Weiffen⸗ 
bach aus Friedberg hielt es für taktiſch unrichtig, über ſo wichtige Gegen⸗ 
ſtände in ſolcher Zahl ohne Weiteres abzuſtimmen; das Ganze möge dem 
Vorſtand überwieſen werden, der jedes Jahr einen dieſer Punkte der Ver⸗ 
ſammlung zur Beſchlußfaſſung vorlegen möge. Nur die Punkte 4 und 6 
ſcheinen ihm ſofort ſpruchreif. Herr Conſiſtorialrath Leuſchner hätte 
eher den Vorwurf erwartet, daß der Vorſtand mit zu wenig komme (Bei⸗ 
fall), es ſei über ſo vieles zu klagen, daß die erſte Zuſammenkunft wenigſtens 
einen Theil davon ausſprechen müſſe. Herr Redacteur Ed. Elben⸗Stutt⸗ 

art ging auf einzelne Details ein, um zu acgen daß eine gründliche 

rüfung der Annahme vorausgehen müſſe. So führte er an, daß um 
dem 4. Punkte gerecht zu werden, die Preßgeſetzgebung geändert werden 
müßte. Er bat, ſich mit dem Punkt 6 zu begnügen. Für die Annahme 
der Anträge ſprachen ſich Prof. Lipſius⸗Jena, Hofprediger Rogge⸗ 
Potsdam, Stadtpfarrer Längin⸗Karlsruhe (der aber den 1. und 2. Punkt 
aus verſchiedenen Gründen nicht angenommen wünſcht), Pfarrer Fricken⸗ 
haas⸗ Brühl, Propſt Jeß⸗Kiel (der zugleich für die Zukunft den Wunſch 
ausſpricht, daß die Verſammlungen zu gründlicher Prüfung der ihnen vor⸗ 
gelegten Beſchlüſſe in den Stand gelebt werden), Graf Wintzingerode, 
worauf Schluß der Generaldiscuſſion beſchloſſen wurde. In der Special: 
discuſſion waren von verſchiedenen Seiten Einwendungen gegen die Faſſung des 
3. Punktes erhoben; in Folge derſelben wurden die Worte „durch Be⸗ 
ſchränkung der Proceſſionen auf das Innere der Kirchen und Kirchhöfe“ 
von der Verſammlung geſtrichen. — Zu Gunſten von Punkt 4 ſprach 
Herr Profeſſor Beyſchlag⸗Halle: in der Provinz Sachſen habe ein Blatt 
Luther einen Schurken genannt. Dagegen ſprach Pfarrer Dechent⸗ 
rankfurt, weil mit gleichem Rechte, wie Luther, auch alle verſtorbenen 

äpſte von Staatswegen geſchützt werden müßten; das erſchwere die 
hiſtoriſche Bar 6 — Herr Hofprediger Rogge erklärt es in der That 
für einen Nothſtand, wenn in einem Eichsfelder Blatt, in der „Germania“ 
u. ſ. w. der deutſcheſte Mann ſo beſchimpft werden kann. Pfarrer 
Jeſſen-Münſter erklärt ſich gegen die geforderte Beſchränkung der Preß⸗ 
freiheit; er wolle keine exceptionelle Stellung für Luther. Namens des 
Vorſtandes zog Graf Wintzingerode den 4. — 5 zurück; Luther werde 
die Beſchimpfungen zu tragen wiſſen. Der weſentlichſte Theil des Punktes 
wurde zum 6. Punkt gezogen. Zum 5. Punkt beantragt Pfarrer Jeſſen⸗ 
Münſter Einfügung der Worte „mit Ausnahme der Krankenpflegerinnen“ 
nach „Ordensniederlaſſungen“. Pfarrer Fliedner⸗ Madrid macht darauf 
aufmertſam, daß die barmherzigen Schweſtern fortwährend nach Seelen 
angeln; man möge nicht die katholiſchen Schweſtern in ein beſſeres Licht 
ſtellen, als die evangeliſchen Krankenpflegerinnen. Profeſſor Beyſchlag 
meint, die Erfahrungen in Münſter zeigten nur, daß man ſich dort in 
Acht nehme. Herr Lehrer Mer z⸗ Bockenheim ſchreibt dem Inſtitut der 
barmherzigen Schweſtern zum guten Theil den in Frankfurt und Um⸗ 
gegend berrfchenden confeſſionellen Frieden zu. Der Antrag Jeſſen 
wurde mit großer Majorttät abgelehnt. Herr Pfarrer Battenberg be⸗ 
merkte nachträglich, daß gerade in Frankfurt die e eee meiſt 
nichts als die Handlangerinnen des Clerus ſeien. Zu Punkt 4, verbunden 
mit Punkt 6, wurde folgende Se vorgeſchlagen: „Der „Evangeliſche 
Bund“ erklärt es für ein öffentliches Aergerniß, daß der Name des 


um Schluß ſang der Chor der Hofoper Mendelsſohn's „Es iſt be⸗ 
PR in es Rath“. Sodann ſetzte ſich der Trauerconduct in Be: 
wegung, vorüber an dem Burgtheater, von welchem eine Trauerfahne 
wehte, nach dem Hütteldorfer Friedhofe. Gegen 7 Uhr Abends kam der 
Trauerzug hier an. Als der Sarg angelangt war, wurde er ſofort zur 
Gruft der Familie Weſſely, in der bereits die Mutter der todten Künſtlerin 
ruht, gebracht. Nachdem der Sarg in die Tiefe geſenkt war, trat Son⸗ 
nenthal an das offene Grab und hielt feiner jungen Collegin mit vor 
Rührung zitternder Stimme folgenden Nachruf: 

„Eine fürchterlich reiche Ernte hielt der Tod in den letzten Decennien in 
den Reihen der hervorragendſten Künſtler und Künſtlerinnen des Burg⸗ 
theaters, und tief bewegten Herzens ſahen wir, die Spigonen, jene Kunſtheroen 
ſcheiden, welche die Zierde, den Ruhm, den Stolz unſeres Inſtituts ausmachten. 
Wir trauerten um den unwiederbringlichen Verluſt, allein wir mußten dieſen 
Verluſt zumeiſt als ein unvermeidliches Naturgeſetz hinnehmen, denn der 
Tod zerriß nicht gewaltſam ihren Lebensfaden, vielmehr ſchloß er ein 
ruhm⸗ und ehrenreich bewegtes Künſtlerleben ſchonend und mild ab; aber 
mit welchen Gefühlen ſtehen wir heute an dieſem offenen Grabe! Ein 
Weſen in der Blüthe der Jahre, der Schönheit, des vollen, reifen Talents 
— dahin, unwiederbringlich dahin! — Die weiche, ſympathiſche Summe, 
die wie oft zu unſerem Herzen drang, für ewig verſtummt, das ſchöne, 
ſprechende Auge für ewig erloſchen, für immer gebrochen! — Arme 
Joſefine, wohl trugeſt Du den Todeskeim ſchon ſeit Jahren in Dir, allein 
Du wehrteſt Dich muthig und tapfer gegen den graufamen Feind und — 
wunderbar, je mehr er Deinen zarten Körper zu zerſtören drohte, deſto 
mehr erſtarkte Deine Seele, Dein Geiſt — und gerade in den letzten 
Jahren Deiner Leiden wurden Deine künſtleriſchen Schöpfungen geklärter, 
reifer, vollendeter und gerade das allerletzte Gebilde, das Du ſchufeſt — 
ſchon mit der Todeswunde im Herzen — war vielleicht das weiblich zarteſte, 
das künſtleriſch vollendetſte Deiner Schöpfungen. Mit welchen frohen 

offnungen zogſt Du aufs Neue fort, um Heilung zu ſuchen und neu ge⸗ 
tärkt nur Deiner edlen Kunſt leben zu können — und kalt und ſtumm 
bringt Dich Dein armer Vater zurück, um Dich, das Wiener Kind, in 
heimifcher Erde, neben Deiner geliebten Mutter zu betten, und Dein gebeugter 
Vater, deſſen Stolz Du warſt, Deine liebenden Geſchwiſter, an denen Du 
Mutterſtelle vertrateft und Deine treuen Freunde umſtehen troſtlos Dein 
offenes Grab! — Und doch, wenn es noch einen Troſt in ſolchem Schmerze 
eben kann, ſo iſt es der: daß ein gütiger Gott Dich von Deinem ſchweren 
eiden erlöfte und Dich vielleicht vor langem Siechthum bewahrte, daß 
Dir die Theilnahme von Tauſenden und aber Tauſenden in Dein, ach nur 
allzufrühes Grab folgt, und daß Du fortleben wirſt in der Erinnerung 
Deiner Familie, deren Stolz und Freude Du warſt, in der Erinnerung 
Deiner Wiener, die Dich geliebt, in der Erinnerung aller Kunſtfreunde, 
die ſich an Deinem reichen Talente erfreut, in der Erinnerung des Burg⸗ 
theaters, zu deſſen Zierden Du gehörteſt, dem Du bis zum letzten Athem⸗ 
zuge ein pflichtgetreues, opferwilliges Mitglied geweſen, in der Exinnerung 
Deiner treuen Kameraden, die Dir im Geiſte alle auf dieſem letzten 
ſchmerzlichen Gange folgen und die Dir durch mich einen letzten heißen 
Abſchiedsgruß ſenden. — 2.8 wohl, meine junge Freundin, Joſefine 
1. Ai 97 fahre wohl, Friede Deiner Aſche; Segen, Ehre Deinem Ange⸗ 
en 

Die Rede Sonnenthals machte einen . Eindruck. Die An⸗ 
gehörigen weinten laut und wußten ſich in ihrem Schmerze nicht zu faſſen. 
Der Opernchor ſang zum Schluſſe der Trauerfeier einen Choral. Dann 
zus ſich der Deckel über die Gruft und um halb 8 Uhr war Alles 
Di t. 
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Mannes, welchen das evan efifde Deutſchland feinen gereinigten Chriſten⸗ 
glauben und ſeine beſte geiſtige und ſittliche Freiheit verdankt, in römiſch⸗ 
katholiſchen Blättern und Schriften fortwährend aufs Unwürdigſte be⸗ 
ſchimpft wird. Er ſieht d eln in der jährlichen Feier des Geburtstages 
Luthers“ u. ſ. w. Unter Ablehnung aller anderen Anträge wurden die 
Punkte 1 (mit großer Mehrheit), 2 (einſtimmig), 3 mit der beſchloſſenen 
Aenderung, 5 (jetzt 4) und 6 (jetzt 5) mit großer Mehrheit angenommen. 
Hierauf wurde nach dem Antrag des Herrn Prof. Beyſchlag das Preß⸗ 
Comité beauftragt, über ſämmtliche in den Anträgen berührte Ma⸗ 
terien baldthunlichſt erläuternde und begründende Flugſchriften ausarbeiten 
zu laſſen. Ferner beantragte Herr Conſ⸗Rath Leuſchner: 1) An die 
Staatsregierung das Erſuchen zu richten, daß bei den e 
regelmäßig die allgemeinen Erhebungen über die confeſſionellen Ver⸗ 
hältniſſe, insbeſondere auch über die Miſchehen und die Confeſſion der 
denſelben entſtammenden Kinder vorgenommen werden, 2) falls dieſes 
Geſuch erfolglos bliebe, den Vorſtänden der Zweig⸗ und Ortsvereine zu 
empfehlen, daß ſie zu dieſem Zwecke ſich unmittelbar an die Volkszählungs⸗ 
Commiſſionen wenden, 3) den Vorſtand zu jedem in dieſer Sache zweck⸗ 
mäßig erſcheinenden Schritte zu bevollmächtigen. Auch dieſe Anträge 
wurden angenommen und um 1 Uhr eine Pauſe gemacht. 

Um 2 Ühr begannen die Verhandlungen wieder mit dem Vortrage des 
Herrn Prof. Benrath= Bonn über die nationale Bedeutung des 
deutſchen Proteſtantismus. Die Verdienſte Luther's um die deutſche 
Sprache, die Entwickelung des Kirchenliedes, das Erwachen der Kritik, der 
freien Forſchung, das Entſtehen einer deutſchen Wiſſenſchaft, die deutſche 
Schule wurden als Ergebniſſe des Proteſtantismus gefeiert. Wenn durch 
die Reformation in der That eine Schwächung des Deutſchen Reiches her⸗ 
vorgerufen worden fein ſollte, fo ſei dies durch die Aufrichtung des neuen 
Reiches auf nachhaltigerem Grunde reichlich geſühnt. Der Proteſtantismus 
erhebe nicht gleich dem Katholicismus den Anſpruch, Cultur und Wiſſen⸗ 
ſchaft in den Bereich der Kirche zu ziehen. Schon durch Luther ſei der 
Begriff eines Staates geſchaffen worden, der nicht blos ein Diener der 
Kirche ſei. Insbeſondere habe der Proteſtantismus der deutſchen Nation 
das tiefſte Herzensbedürfniß befriedigt durch den Satz der Rechtfertigung 
durch den Glauben allein und ſie dadurch befreit von Rom. (Lebhafter 
Belfall.) Licentiat Weſer- Berlin, Pfarrer Dr. Schulze⸗Erfurt und 
namentlich Prof. Oncken⸗Gießen knüpften daran intereſſante Apergus 
über denſelben Gegenſtand. Letzterer bemerkte u. a., das heilige römiſche 
Reich deutſcher Nation ſei gar kein Reich geweſen, ſondern ein Zerrbild; 
was damals getrennt wurde, hätte getrennt werden müſſen. Dann wurde 
zur Wahl des Bundesvorſtandes geſchritten und der bisherige proviſoriſche 
Bundesvorſtand per Acclamation wiedergewählt; alſo zum Vorſitzenden 
Herr Graf Wintzingerode⸗Bodenſtein, zu deſſen Stellvertreter 
Fürſt Hohenlohe⸗Langenburg, zum Schriftführer Conſiſtorialrath 
Leuſchner in Merſeburg, zum Schatzmeiſter Geh. Regierungsrath von 
Voß in Halle, ferner Paſtor Bärwinkel in Erfurt und Conſiſtorialrath 
Göbel in Halle. Mit dem Dank an die Herren Conſiſtorialrath Leuſchner, 
Graf Wintzigerode, Fürſt Hohenlohe, einem Gebet durch Dekan Hohe und 
einem Choral ſchloſſen die Verhandlungen um 4 Uhr. 


Provpinzial-Zeitung 


Breslau, 19. Auguſt. 


e Oberenwahl. Bei der am 14. d. Mts. im Kloſter der Barmherzigen 
Brüder zu Breslau ſtattgehabten Oberenwahl ward zum Provinzial der 
ſchleſiſchen Ordensprovinf wieder R. Fr. Petrus Wolwode, zum Prior 
von Breslau R. Fr. Cajetan Fuge, zum Prior von Neuſtadt OS. R. Fr. 
Benno Bruno, zum Prior von Pilchowitz R. Fr. Sebaſtianus Friedrich, 

um Prior von Frankenſtein R. Fr. Balthaſar Welzel, zum Prior von 
teinau a. O. R. Fr. Franziscus Rauttenberg und zum Prior von Bo⸗ 

K. Pa OS. R. Fr. Melchior Fölkel gewählt. Als Novizenmeiſter ging 
Fr. Pius Tezeczak aus der Wahlurne hervor. 


Von der preußtiſchen Klaſſen⸗Lotterie. Nachdem mit dem 13ten 
Auguſt die Ziehung der vierten Klaſſe 176. königlich preußiſcher Lotterie 
ihr Ende erreicht hat, beginnt die Auszahlung der Gewinne aus dieſer 
Klaſſe früheſtens am 23., jedenfalls aber am 24. d. Mts. Zugleich müſſen 
nunmehr die Looſe zur erſten Klaſſe 177. Lotterie eingelöſt werden, und 
zwar in der laut Verfügung der königlichen General⸗Lotterie⸗Direction zu 
Berlin feſtgeſetzten Zeit von 15 Tagen nach beendeter Ziebung jeder vierten 
Klaſſe. Die amtliche Einlöſungsfriſt dauert demnach für die erſte Klaſſe 
177, Lotterie bis zum 28. Auguſt d. J. einſchließlich, jedoch iſt es den 
Lotterie-Einnehmern ſeitens der königl. General⸗Lotterie⸗Direction geſtattet 
worden, die Looſe nach eigenem Ermeſſen den bisherigen Inhabern auch 
noch über dieſen Zeitpunkt hinaus aufzubewahren. Gern thun die 
Inhaber von preußiſchen Looſen gut, die Einlöſung ihrer Looſe ſpäteſtens 
in den erſten Tagen des Septembers d. J. zu bewirken. Nach einer 
amtlichen Mittheilung find die ſämmtlichen 160 000 Stammlooſe, welche 
von der 175. Lotterie ab verausgabt wurden, bereits ſeit der erſten 


4 Breslau, 19. August. [Von der Börse] Die Stimmung 
der heuligen Börse war trotz matter auswärtiger Course eine ver- 
hältnissmässig feste. Die Nachfrage überwog das Angebot, Abgeber 
waren aber sehr zurückhaltend. Im Verlaufe etablirte sich für Laurahütte 
“ine schwache Tendenz. Der Preis des leitenden Montanpapiers musste 
a Procent nachgeben und schliesst ohne Erholung. Das Geschäft 
blieb ungemein beschränkt, 

Per ulumo August (Course von 11 bis 1% Uhr): Oesterr. Credit- 
Actien 256° ben, Ungar. Goldrente 81% bez., Ungar. Papierrente 709% 
bez., Vereinigte Königs- u. Laurahütte 843), —, bez., Donnersmarck- 
hütte 40% —40 bez,, Oberschles. Eisenbahnbedarf 433), Br., Russ. 1880er 
Anleihe 7975-80 bez., Russ. 1884er Anleihe 937/,—94 bez., Orient- 


Anleihe II 54% bez, Russ. Valuta 178½ bez., Türken 14 bez., Egypter 
741, bez. 


Auswärtige Anfangs-Course. 
(Aus Wolff's Telegr. Bureau.) 


Berlin, 19. Aug., 11 Uhr 50 Min, Credit-Actien 457, —. Disconto- 
Commandit 194, 75. Schwach. 


Derlin, 19. Aug., 12 Uhr 30 Min, Credit-Actien 457, —. Staats- 
bahn 370, —. Lombarden 134, 50. Laurahütte 84, 50. 1880er Russen 
80, —, Russ. Noten 178, 50. Aproc. Ungar, Goldrente 81, 40. 1884er 
Russen 93, 90. Orient-Anleihe II. 54, 60. Mainzer 96, 80. Disconto- 
Commandit 194, 90. 4proc, Egypter 74, 25. Schwach. 


Wien, 19. Aug., 10 Uhr 10 Min, Credit-Actien 281, —. Ungar. 
Oredit-Actien —.—. Staatsbahn —, —. Lombarden au —. Galizier 
» = Oesterr, Papierrente —, —, Marknoten 61, 55. Oestery. Gold- 


rente —, — 40 Gold — 
Elbchalbahg 40, aue oldrente 100, 45. Ungar. Papierrente —, —. 


Wien, 19, Aug., 11 Uhr 5 Min. Oredit-Actien 281. —. Ungar. 
Hredit.-Actien — Tu Staatsbahn 227, 20. Lombarden 1 a 
— 3 ken 1 15 19 \ 00.5 61, 60. Oesterr. Gold- 

RE: 5 ente . Ungar. P. 2 
Elbthalbahn 167,5. lepeiem ee mann e 87,40 


Frankfurt a. M., 19. t. Mittags. 
Staatsbahn 183, 87. 1 nge den- u. 04 
Goldrente 81, 40. 


— 


— — 


Creditactien 227, 75. 
1 Galizier 172, 75. Ungarische 
ter 74, 30, Still. 
Paria, 19. August. 50% Hente 81.67. Neueste Anleihe 1872 108, 42. 
Italiener 97, 30. Staatsbahn 467, 50. Lombarden —, —. Neue Anleihe 
von 1886 —. —. Egypter 375, —. Fest. 
London, 19. August. Consols 101, 09. 1873er Russen 94, 50. 


Egypter 74, —. Schön. 
Wien, 19. August, [Schluss- Course, Schwach. 
0 1 8 19. Cours vom 18. 19. 
Sredit-Actien .. 283 20 1280 90 |Marknoten . . . 6162 61 55 
ond. Cert, 226 — 227 30 [4% Ungar. Goldrente 100 55100 50 
. sub ir * Silberrente ... . . 82 80 82 80 
Napoleonsd'or 9 97 12 60 Londůoon 125 85/125 80 


9 96%, [Ungar. Papierronte. 87 «2| 87 40 


- 


Klaſſe der 176. Lotterle feft auf die 341 vorhandenen Collecten vertheilt 


worden. 


Falkenberg, 18. Auguſt. [Urlaub. — Vertretung.] Stadt⸗ 
pfarrer Ilgner hierſelbſt verwaltet interimiſtiſch das durch den Tod des 
Erzprieſters Ronge in Tillowitz erledigte Amt eines Erzprieſters des 
Archipresbyterats Falkenberg. — Bürgermeiſter Hertel hierſelbſt hat einen 
mehrwöchentlichen Urlaub zum Gebrauch der Cur in Gräfenberg erhalten 
und wird als Magiſtratsdirigent durch den Beigeordneten Apothekenbeſitzer 
Dr. Weiß vertreten. In feinen Geſchäften als Polizeianwalt vertritt ihn 
der Kämmerer Nehr. 


Nachrichten aus der Provinz Poſen. 

* Krotoſchin, 17. August [Schulangelegenheiten.] Behufs 
Verhandlung mit dem Landrath und den Kreis Schulinſpectoren 
über verſchiedene die Ausgeſtaltung des deutſchen Volksſchulweſens im 
üdlichen Theile des hieſigen Kreiſes betreffende Maßregeln war vorgeſtern 
eine aus einem Ober⸗Regierungsrathe und zwei Regierungs⸗Schulräthen 
beſtehende Commiſſion aus Poſen hier anweſend. Wie der „Poſ. Ztg.“ 
mitgetheilt wird, ſind aus Staatsfonds zur Förderung des deutſchen Volks⸗ 
ſchulweſens durch Erweiterung beſtehender und Gründung neuer Schulen 
ganz bedeutende Mittel in Ausſicht geftellt_refp. in Anſpruch genommen, 
weshalb durch dieſe neuen Maßregeln die Schulgemeinden in keiner Weiſe 
überbürdet werden. 


— 


Telegramme. 
(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

Schneekoppe, 19. Auguſt. Die Sonnenfinſterniß iſt wegen ſtür⸗ 
miſchen ſüdweſtlichen Nebeltreibens nicht bemerkbar geweſen. Trotz 
des geſtrigen nachmittägigen Nebelregens kamen 110 Perſonen auf 
die Schneekoppe, welche hier übernachteten. — Anläßlich des Geburts: 
tags des öſterreichiſchen Kaiſers toaſtete Abends ein Preuße auf den 
Kaiſer Franz Joſef und ſeinen mächtigſten Freund, den Deutſchen 
Kaiſer, die beiden das europäiſche Heft in Händen haltenden Monarchen. 
Das Hoch wurde mit jubelndem, dreifachem Hoch aufgenommen. 

* Berlin, 19. Auguſt. Die Sonnen⸗Finſterniß verlief hier 
bei dichter Bewölkung. Die Beobachtung war faſt unmöglich. Von 
den acht Stationen der Berliner Sternwarte Steglitz, Inſelpark⸗ 
Thüringen (Profeſſor Förſter), Grünberg, Brietz bei Eberswalde, 
Luckenwalde (Profeſſor Abbe), Fürſtenwalde, Frankfurt a. O. (Pro⸗ 
feſſor Tietzen), Allenſtein (Profeſſor Auwers) melden die Tele⸗ 
gramme „überall bedeckt“. Nirgends konnten Beobachtungen 
angeſtellt werden. — Aus Petersburg wurde „ſtrömen⸗ 
der Regen“ gemeldet. Kein Sonnenblick. — In Petrowsk 
war der Himmel ſtark bewölkt. Dem Profeſſor Glaſenapp 
ſind zwei Corona⸗Photographien gelungen. Stainjewitſch hat die 
Coronalinie im Spectrum beobachtet. Klin und Twer gleich⸗ 
falls bewölkt, dort haben die Proſeſſoren Mendelejew und Swerinzep 
Corona⸗ Photographien und photometriſche Zeichnungen vom Ballon 
aus angefertigt. Es fehlen nur noch Telegramme von Oſt⸗Aſten. 
Der allgemeine Eindruck der telegraphiſchen Berichte an der hieſigen 
Sternwarte geht dahin, daß das große Ereigniß für die Wiſſen⸗ 
ſchaft ſo gut wie verloren iſt. 

(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 19. Auguſt.“) Während der heutigen Sonnenfinſterniß 
war der Himmel bewölkt, der Sonnenkörper ſelbſt nicht ſichtbar, 
beobachtet wurde nur an der betreffenden Stelle des Horizonts 
eine intenfive Färbung der Wolken, welche mit dem Steigen 
der Sonne zunahm und dann allmälig verſchwand, worauf 
plötzlich eine allgemeine Verfinſterung eintrat. Nach einigen Minuten 
erfolgte wieder Wolkenfärbung, dann trat Tageshelle ein. Nach den 
Beobachtungspunkten waren Hunderttauſende per Bahn, zu Wagen 
und zu Fuß hinausgeſtrömt. 

Paris, 19. Aug. In der geſtrigen Rede des Miniſterpräſidenten 
Rouvier bei dem Banket der Pariſer Spielwaarenfabrikanten erinnerte 
der Miniſter an die Umſtände, unter denen das Cabinet gebildet ſei, 
an die vom Cabinet beabſichtigten und bereits ausgeführten 
Reformen, ſowie an die Erklärungen, welche er gelegentlich bei den 
an das Miniſterium gerichteten Interpellationen in der Kammer 


*) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 


Cours- O Blatt. 


Breslau, 19. August 1837. 


— 


Berlin, 19 Aug. [Amtliche Schluss-Course.] Schwach. 

Elsenbahn-Stamm - Aotlen. Be BU 27 5 Mal 18. 1 
vom N y r. 3½% 8t.-Schldsen — — 100 — 
Klirs-Ladvigsbag.. 410 . en 106 70,106 60 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 86 80| 86 70 | Frss. 3½% cons. Anl. 100 10,100 10 
Gotthardt-Bahn . . . 104 30104 20 Schl. 3½% Pfdbr.L. A 98 50 98 4) 
Warschau-Wien . . . 252 — 251 10 Schles. Rentenbriefe 104 Abe — 


Lübeck-Büchen ... 163 162 50] Posener Pfandbriefe 102 700102 6 


Elsenbahn-Stamm - Prlorltäten. do. do. 3½% 98.40] 98 20 
Breslau- Warschau. — 55 55 — | Eisenhahn-Prierltäts-Obllgailenen. 
Ostpreuss. Südbahn. 104 50|104 75 Oberschl.3½% Lit.E. — — 

Bank-Aotlen. do. 4½% 1879 105 — 
Bresl. Discontobank 92 90] 93 — IR.-O.-U,-Bahn 40/, II. 
do. Wechslerbank 100 — 100 10 | Mähr.- Schl, - tr. -B. 
. ei 164 5 5 50 
Disc.-Comman t. 195 101195 — 8 
Oest. Credit-Anstalt 458 501457 50 Italienische Rente . 97 50 
Schles. Bankverein. 109 701109 70 | Ocst. 4%% one 91 40 
o. 4¼% Papierr, — — 
Br. Biorbr- Wiesner st. —| 40. 4100 Silberr. 67 20| 67 10 
do. Eisenb. Wagenb. 101 101101 10 bac, 17007 Loose . 112 601113 6 
do. verein. Oelfabr. 68 —| 68 — 5 IIe Pfandbr 47 
Hofm. Waggonfabrik 95 50 93 50 Kaan 50,180 Ba 
e e. 2 

esischer Cement . r. 
Bresl. Pferdebahn . 131 — 131 — | Buss. 188er Anleihe 
ai 18 Wie 
Kramsta Leinen-Ind. 11 1 
Schles. Feuerversich. 2100 2100 5 n 107 5040 8: 
Bismareckhütte..... 110 Ban e eee 5 
Donnersmarckhütte 40 — 40 30 7 — Dab Pa 7 
Dortm. Union St.-Pr. 72 500 71 80 5 


85 60 84 90 
Ung. 4% Goldrente 
do. 2 % Oblig. 102 102 — do. Papierrente .. 71 10 
GörlEis.-Bd.(Lüders) 119 50 118 70 gde Hab pn | 
Oberschl. 4. Lüdens) 43 20 43 10 Serb. Rente amort. 78 40 
Schl. Zinkh. St.-Act. 127 50 — — Banknoten. 
do. St. -Pr.-A. 131 201131 —Oest. Bankn. 100 Fl. 162 251 162 40 
Bochumer Gussstahl 136 200136 — Russ. Bankn. 100 SR. 178 60178 30 
Tarnowitzer Act. 29 — 26 20 Wechsel 
8 10 255 ae er 8 * 85 = = 
N N ondon strl, . 2 
do. Oblig.. 99 — 98 50 do. 1 „ 3 1.20 20½ 
Inländische Fonds. Paris 100 Fres. 8 T. 80 
D. Reichs-Anl. 4% 107 —|106 80 Wien 100 Fl. 8 T. 162 25 16235 
do, do. 3½% 100 101100 —| do. 100 Fl. 2 M. 161 55 161 60 
ereuss.Pr.-Anl. de 58 154 — 154 — | Warschen 100 SR 8 T. 178 300 178 — 
Privat-Discont 1%0% 


\ 


105 — 


52 60 
Ausländische Fonds, 


52 30 


97 70 
91 20 


— — 


S in dem das italieniſche Leben charakteriſirt wird, vortheilhaft 


— — — — — 


abgegeben habe. Rouvier wies entſchieden den Vorwurf zurück, daß 
die Monarchiſten ſich in die Action der Regierung hineindrängten. 
Die Regierung habe ſich nach keiner Seite hin engagirt und 
empfange von Niemandem Rathſchläge und Inſpirationen. Der 
Zutritt zu der Majorität ſtehe ſowohl allen alten Republi⸗ 
kanern, von denen die Regierung kein Aufgeben der Grund⸗ 
füge verlange, fo wie auch denjenigen offen, welche, ohne 
Hintergedanken die Republik acceptirend, der Majorität angehören 
wollten, die Republik ſei ſtark genug, ſo daß ſie von Niemandem 
etwas zu fürchten brauche. Sie ſtehe auch über den Parteien wie 
über allen Perſönlichkeiten. Eine Gefahr würde nur in einer ſolchen 
Politik liegen, welche Spaltungen hervorruft, die ſo tief 
gingen, daß es nicht mehr moglich ſei, die franzöſiſche Ein⸗ 
heit wieder zu finden an dem Tage, wo es nothwendig 
würde, an die ganze Lebenskraft des Landes zu appelliren. 
Rouvier ſchloß: „Man kann in der Regierung denjenigen keinen Platz 
einräumen, welche ſich als Feinde der Republik bekennen. Wir ſind 
aber eine wohlwollende Regierung, nicht eine Regierung des Kampfes. 
Wir möchten bei der Jahresfeier des Jahres 1789 alle Franzoſen auf 
dem Boden der republikaniſchen Inſtitutionen verſöhnt ſehen. Dies iſt 
unſer einziger Wunſch!“ 


London, 18. Auguſt. Das Unterhaus nahm noch die unerledig⸗ 
ten Amendements des Oberhauſes zu der iriſchen Landbill an. — 
Die „Daily News“ wollen wiſſen, das Minifterium habe geſtern be⸗ 
ſchloſſen, die Nationalliga in Irland zu unterdrücken. 


Liſſabon, 19. Auguſt. Der Deputirte Ferreira, welcher in der 
Kammer gegen den Marineminiſter ſich thätlich vergangen hatte, 
wurde zu vier Monaten Gefängniß verurtheilt. 

Petersburg, 19. Aug. Die geſtrige „Moskauer Zeitung“ bringt 
einen längeren Artikel, worin ausgeführt wird, daß die Behauptung 
gewiſſer Blätter, Katkow habe Deutſchland fanatiſch gehaßt, dagegen 
Frankreich geliebt, auf einem Irrthum beruhe. a 
. ͤ AA AA LEER REN TAT EIGENER WEN RIESE RTTETT TEN 210 EEE LETTER 


Literariſches. Von Eugen Salinger, dem Verfaſſer verſchiedener 
auch in unſerer Zeitung beſprochenen Romane und Novellen⸗Sammlungen 
wird im Herbſte dieſes Jahres ein neues Werk erſcheinen. Es iſt, wie 
wir erfahren, ein großer Roman in drei Bänden, welcher den Titel 
„Vor Tagesanbruch'“ führt und eine der denkwürdigſten Epochen der 
neueren Zeit zum hiſtoriſchen Hintergrunde hat, nämlich die in kultur ge⸗ 
ſchichtlicher und ſozialpolitiſcher Beziehung für das ruſſiſche Reich gleich 
bedeutſame Bewegung und Gährung, welche während des erſten Luſtrums 
nach dem Krim⸗Kriege der Verwirklichung des großen Reformwerkes 
Alexanders II. — der Emanzipation der Bauern — vorangegangen iſt. 


Harte Zeiten. Hiſtoriſche 1 9 3 aus den Tagen des großen 
Königs von M. Quednow. Gotha, F. A. Perthes, 1887. 

M. Quednow hat ſich bereits durch den Roman „Filippo 
bekannt gemacht. Auch in der vorliegenden Erzählung beweiſt die Ver⸗ 
faſſerin ihr Talent für lebenswahre Schilderung von Menſchen und 
Situationen. Den hiſtoriſchen Hintergrund, auf dem die Erzählung auf⸗ 
pn iſt, bildet das Jahr 1759, deſſen Beginn Friedrich den Großen in 
art bedrängter Lage ſah. Die Oeſterreicher wie die Franzoſen befanden 
ſich in der Uebermacht. Die Letzteren hatten den Kriegsſchauplatz auf 
weſtfäliſchen Boden verlegt. In und um Minden ſuchten ſie ſich feſtzu⸗ 
ſetzen. Die Bewohner des Landes aber ließen ſie alle G 
Schrecken des Krieges fühlen. Da rückt Ferdinand von Braunſchweig 
heran. Unterſtützt von dem edlen Grafen zur Lippe und begünſtigt durch 
glückliche Umſtände gelingt es ihm, einen glänzenden Sieg zu erfechten 
und das franzöſiſche Heer über den Rhein zurückzutreiben. Mit dieſen ge⸗ 
ſchichtlichen Thatſachen nun verſteht es die Verfaſſerin die Schickſale 
einiger Bewohner von Minden in geſchickter Weiſe zu verknüpfen. Von 
dem ehrlichen Lohrmann, der den Preußen einen wichtigen Dienſt leiſtet, 
verſichert uns die Verfaſſerin ſogar ausdrücklich, daß ſeine Perſönlichkeit 
und ſeine patriotiſche Handlungsweiſe keineswegs dichteriſche Erfindung, 
ſondern wahr und verbürgt ſei. Eine ſympatiſche Figur iſt auch der 
Förſter Adrian van Vlauten, der zu Roswitha Werner, der liebenswür⸗ 
digen Tochter eines richtigen Gelehrten, in Liebe erglütt. Durch eine be⸗ 
ſondere Verkettung von Zufälligkeiten werden die beiden auf Befehl des 
feindlichen Oberfeldherrn getraut. Unter den Schreckniſſen jener ſtürmi⸗ 
ſchen Tage aber zieht auch in Roswitha's Herz die Liebe zu Adrian ein, 
und aus dem ſeltſam geſchloſſenen Bunde erwächſt ihnen dauerndes Glück 


räuel und 


Letzte Course. 
Berlin, 19. August, 3 Uhr 10 Min. [Dringl. Original-Depescho der 
Breslauer Zeitung.] Befestigt. 
19 


Cours vom 18. Cours vom 18. 19. 


Oesterr. Credit. .ult. 458 50457 50 Mecklenburger ult. 135 37135 "| 
3 ri 


Disc.-Command. ult. 195 — 195 12 
Franzosen ult. 369 501370 — 
Lombarden .. ult. 135 50134 50 
Türkische Anleihe. 14 12 
Lübeck-Büchen ult. 162 50 
EBypter . . 74 50 
Marienb.-Miawkault 45 —| 46 25 
Jetpr. Südb.-St.-Act. 62 —| 61 87 
Dortm. Union St.-Pr. 72 12! 72 50 


Ungar.Goldrente ult. 8 
Mainz-Ludwigshaf... 97 
Russ. 1880er Anl. ult. 80 
Italiener ....... ult. 9 
Russ, II. Orient-A. ult 54 
Laurahütte..... ult, 85 
Galizier ....... ult. 86 62 
Russ. Banknoten ult. 178 50178 50 
Russ. 1884er Anleihe 94 —| 93 87 


168 25 
74 25 


Producten Börse. 

Berlin, 19 August, 12 Uhr 30 Min. [Anfangs-Course,] Weizer 
(gelber) August 151, 50, Septbr.-Octbr. 153, 50. Roggen September-Oet. 
116, 25, October-November 118, 50. Rüböl September-October 43, 50, 
October-November 44, —. Spiritus August-Septbr. 74, 70, Septbr.-Oetbr. 


75.|—. Petroleum September- October 21, —. Hafer Septbr.-Oct. 93, — 
Berlin, 19. August. [|Schlussbericht.j 
Cours vom 18. 19. Cours vom 18. ] 19 
Weizen. Anziehend, Rüböl. Still. 
August 152 751153 —| Septbr.-Octbr..... 43 50 43 50 
Zeptbr.-Oetbr. 154 751154 50] Octbr.-Novbr..... 45 90 44 — 
Roggen, Befestigt. 
Beptbr.-Octbr. ... 1:6 501116 50|8piritus. Höher. 
Octbr.-Novbr..... 118 751118 751 loco ++ 72 80 75 — 
Novbr.-Decbr. . 121 75121 75] August-September 73 50 75 50 
Hafer. | Septbr.-Oetbr. . 74 — 76 — 
Septbr.-Octbr..... 93 50 93 — 


Octbr.-Novbr. .... 95 50| 95 25 
gust. — Uhr — Min. 


Cours vom 18. 19. Cours vom 16. 19. 


Weizen. Matt. Rüböl. Unveränd, 
Septbr.-Octbr. ... 161 50160 —| August 44 50 44 50 
Octbr.-Novbr. ... 161 50160 50 Septbr.-Octbr. .. 44 — 44 — 
Roggen. Matt, Spiritus, 
Septbr.-Octbr. ... 116 — 114 50 Ded dat 72 50 74 50 
Octbr.-Novbr. .. . 118 — 116 50] August-September 73 — 74 50 
Septbr.-Oetbr..... 73 — 74 50 
Petroleum. Octbr.-Novbr..... — 1 —— 
1 Ahnen 10 35 10 35 | 


Berlin, 18. Aug. [Vereinigte deutsche Lederfabrikanten 
Actien- Gesellschaft.] Wochenbericht. Wir können nur auf 
unseren letzten Bericht verweisen, seit dem sich die Lage des Geschäfts 
nicht geündert hat. Die Zufubren, welche noch immer sehr mässig 
bleiben, begegnen regelmässiger Aufnahme und sind bisherige Notirun- 
gen für alle Artikel coulant durchzusetzen. Bevorzugt sind Siegener 
und Eschweger Sohlleder, welche sich für hiesigen Schnitt eignen, 
Zahmsohlleder, Wildbrandsohlleder und feine schwarze Kipse. Man er- 
wartet ein flottes Herbstgeschäft, sobald die Ankünfte in hiesigem 
Markte erst reichlicher werden. 
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und Zufriedenheit. Auch die Dictton iſt gewandt und anſprechend. Den 
Freunden einer edlen Lectüre können wir das Tuch warm ee 


Rudolph Töpffer⸗Album. Komiſche Bilder⸗Romane und Karika⸗ 
turen des berühmten Verfaſſers der Genfer Novellen. 20 Lieferungen. 
Mit ca. 1500 Illuſtrationen. Stuttgart. Verlag von Paul Neff. — In 
dem Rudolph Töpffer⸗Album, 1 5 erſte Lieferung uns vorliegt, be⸗ 
grüßen wir ein in jeder Hinficht beachtungswerthes Unternehmen, da es 

te reizenden Schöpfungen eines ſchweizeriſchen Schriftſtellers deutſcher 
Abkunft, der darin echt deutſchen Humor entwickelt, Jedermann 
zugänglich macht. Was Töpffer im Roman und in der Novelle geleiſtet, 
namentlich in den größeren Arbeiten: in der „Bibliothek meines Oheims“, 
im „Pfarrhaus“, in „Roſe und Gertrud“, in der „Reiſe im Zickzack“ 
u. a. m., das iſt bereits nach allen Richtungen anerkannt worden und be⸗ 
rührt uns hier weniger, da dem Töpffer⸗Album nur jene ſechs gelungenen, 
luſtigen Geſchichten einverleibt ſind, in welchen Töpffers Eigenart und 
originelles Talent am bezeichnendſten hervortritt und namentlich jener 
Humor, jene unverwüſtliche Gewalt der Komik zur Geltung kommt, die 
doch bei aller Freiheit niemals den Anſtand und die Sitte verletzt, und 
wo uns der Verfaſſer durch die feinſten Züge des Seelenlebens wie durch 
die muthwilligſten Auswüchſe feiner unerſchöpflichen Erfindungs⸗ und Ge: 
ſtaltungsgabe, durch die effectvollſten Ausflüſſe ſeines gutmüthigen Humors 
überraſcht und in ſeinen ſkizzenhaften Umriſſen und einfachen Worten uns 
bald eine innige Rührung, bald ein herzliches Lachen abnöthigt und wo 
doch durch alles ein Hauch der edelſten Naturempfindung und gemüth⸗ 
vollſten Stimmung, des wärmſten Gefühles weht. Was uns in Töpffers 
luſtigen Geſchichten und komiſchen Romanen, die den Inhalt dieſes Albums 
bilden werden, zumeiſt anzieht und ihnen bleibenden Werth und unver⸗ 
welklichen Reiz leiht, das iſt die Geſundheit des Gefühls, die Feinheit des 
Gedankens und der Empfindung. 


Novellen, von A. R. Rangabé. Breslau. S. Schottlaender. — 
Wir haben uns einer kleinen Berftunmiß anzuklagen, indem wir die Be⸗ 
ſprechung dieſes und einiger anderer Bücher verſchoben haben, obwohl die⸗ 
ſelben gerade mehr, als Manches ſich in den Vordergrund drängende, einer 


beſonderen Erwähnung verdienen. — Es geht hier, wie überall! Wer feine 


Ellbogen nicht braucht, wird leicht vergeſſen — wir aber wollen dem Ver⸗ 
dienſt zu ſeinem Recht verhelfen, und uns ſelbſt vor Gewiſſensbiſſen be⸗ 
wahren. Der Verfaſſer, bekanntlich ein Grieche und lange Zeit hindurch 
Geſandter am Berliner Hofe, hat ſich durch ſeine diplomatiſchen Geſchäfte 
nicht von ſeinem berechtigten Umgang mit den Muſen abwendig machen 
laſſen und bietet uns eine Reihe von Novellen dar, welche zu den Beſten 
auf dieſem Gebiet gehören. Er hat ſich ſo in deutſches Weſen und Denken 
eingelebt, daß man kaum daran denkt, daß der Verfaſſer je anders als 
deutſch geſchrieben habe. — Es herrſcht in den Blättern ſeines Buches ein 
Ton von Beſcheidenheit, eine Einfachheit und Schlichtheit der Sprache, daß 
man ſich zu fragen verſucht iſt: was iſt das Reizvolle an dieſen Erzählungen? 
Es iſt eben die Keuſchheit der Sprache, der feſſelnde Reiz, welcher aus der 
ungezwungenen und doch nothwendigen Situation der Perſonen und Dinge 
hervorgeht, welche uns allerdings erſt allmählich, aber dann um ſo nach⸗ 
haltiger erwärmt. 8. 


Deutſche Bücherei. Bettina von Arnim. Von Moriz Carriere 
Breslau. S. Schottländer. In der neueſten Ausgabe von Bettinas 
„Briefwechſel Goethe's mit einem Kinde“ hat Hermann Grimm mit der ihm 
eigenen glänzenden Begabung eine Charakteriſtik der Verfaſſerin entworfen. 
Ihr tritt der vorliegende Aufſatz von Carriere auf das Würdigſte zur Seite. 
Auf Grund perſönlicher Bekanntſchaft mit Zuhilfenahme der Schriften 
entwirft der große Aeſthetiker das Bild Bettinas in der ganzen feſſelnden 
Eigenart ibres hochbegabten Weſens. Ein treffendes Wort von Jakob 
Grimm möchten wir noch hinzufügen: „Bettinas Gegenwart“, ſchreibt er 
an Dahlmann, „bringt mich eigentlich aus meinen Fugen, ſie iſt ein über⸗ 
laufender Brunnen, der ſich und andere nicht zu ruhigem Maß der Ge⸗ 
danken kommen läßt.“ G. 


Handels-Zeitung. 


* Splritushandel. Wie dem „B. T.“ aus Danzig geschrieben wird, 
sind von dort in Folge der bedeutend gestiegenen Preise in diesen 
Tagen aus den Lägern von Neufahr wasser ein bis anderthalb Millionen- 
Liter Spiritus nach Berlin verladen worden. 

* Bisenbahnbetrügereien in Belgien. Wie die commercielle, in 
dustrielle und maritime Gesellschaft Antwerpens erklärt, finden die 
Eisenbahnbetrügereien, über welche wir jüngst berichtet haben, auf der 
Strecke von Terneuzen schon seit zwei Jahren statt. Die Untersuchungs- 
commission hat die Betheiligung mehrerer Industrieller ermittelt, sie 
haben die internationalen Credite zu ihrem Nutzen ausgebeutet. Die 
Untersuchung hat einen grossen Umfang angenommen. 

s Die deutsche Schelbenglasfabrikation beherrscht in ihrem der- 
zeitigen Entwickelungsstadium ausser dem heimischen Markte auch 


Courszettel der Breslauer Börse vom 19. August 1887. 


einen grossen Tlieil des Auslandsmarkt,s und bietet namer kiel. in 
England sowie in Belgien der dortigen Inlandsconcurrenz mit Erfolg 
die Spitze. Neuerdings tritt man in Belgien anscheinend dem Project 
näher, an Stelle des Handbetriebes in der Glasfabrikation den Ma- 
schinenbetrieb zu setzen. Wie von dort berichtet wird, sollen erfolg- 
reiche Versuche angestellt sein, das Glas, anstatt es zu blasen, auszu- 
rollen, und hätten die zu diesem Behuf construirten Maschinen ihrem 
Zweck vollends Genüge geleistet. Allerdings dürften noch Jahre 
darüber hingehen, ehe das neue Verfahren eine industrielle Verwerthung 
im Grossen gestattet, zumal auch der Kostenpunkt ein sehr beträcht- 
licher zu sein scheint. (B. B.. Z.) 

* Heringsfisoherel. Aus Emden, 15. August, wird dem „B. T.“ 
geschrieben: Vorgestern traf von der zweiten Reise der Looger „Ost- 
friesland“ der hiesigen Heringsfischerei mit einem Fange von 360 To. 
(gleich 296 To. gewöhnlicher Packung) ein, Gestern folgte der Looger 
„Stadt Norden“ mit einem Fange von 351 To. (gleich 291 To. gewöhn- 
icher Packung). Beides sind sehr zufriedenstellende Resultate. 

* Weiohseluferbahn. Das Project einer vom Bahnhofe Danzig, 
Olivaer Thor, ausgehenden und für die einzelnen zwischen Danzig und 
Neufahrwasser belegenen Lagerhöfe und. industriellen Etablissements 
anschlussfähigen Zweigbahn nach dem bafenmüssig herzurichtenden 
linken Ufer der todten Weichsel oberhalb Neufahrwasser ist, wie der 
Jahresbericht des Vorsteheramts der Danziger Kaufmannschaft mittheilt, 
bis zur unmittelbaren Inangriffnahme des Baues gedichen. Allerdings 
wird dieser Bahn- und Hafenbau begonnen in einer Zeit, in der die 
Verkehrsverhältnisse für Danzig sich ganz besonders ungünstig ge- 
staltet haben. „Es ist aber, bemerkt dazu das Danziger Vorsteher- 
amt, „schon in unserem vorigen Jahresbericht hervorgehoben worden, 
wie gerade unter diesen schwierigen Verhältnissen auch diejenigen 
Nachtheile um so fühlbarer werden, welche sich für Danzig speciell 
aus der Unzulänglichkeit seiner localen Verkchrseinrichtüngen in 
der Concurrenz mit anderen, in dieser Hinsicht leistungsfähigeren Hafen- 
plätzen ergeben, und so erscheint denn heute eine beschleunigte Aus- 
führung des beschlossenen Baues um so mehr geboten.“ 

* Zur Oonvention deutscher Sodafabriken. Nachdem das Zu- 
standekommen einer, alle deutschen Sodawerke umfassenden Conven- 
tion gescheitert war, sind kürzlich verschiedene der bedeutendsten Fir- 
men zu einer Vereinigung mit dem Sitze in Bernburg zusammenge- 
treten. Dieselbe bezweckt, die deutsche Sodaproduetion dem Absatze 
gemäss zu regeln und den Vertrieb von Ammionaksoda und Krystallsoda 
durch ein gemeinschaftliches Verkaufsbureau zu bewirken. Das Verkaufs- 
bureau wird von Director Wessel in Bernburg geleitet und firmirt: 
„Syndicat deutscher Sodafabriken, Carl Wessel, Bernburg“. Der Ver- 
kauf von Leblank-Soda und caustischer Soda erfolgt nach wie vor 
direct durch die Fabıiken, welche diese Sodasorten darstellen. Die 
dem Syndicat angehörenden Firmen sind: Deutsche Solvay-Werke, 
Actiengesellschaft Bernburg, Etablissement Bernburg; Chemische Fa- 
brik Buckan, Actiengesellschaft in Magdeburg; Rob. Suermondt & Co., 
Montwy ; Nürnberger Sodafabrik, Fürther Kreuzung; Engelcke & Krause, 
Trotha; Rothenfelder Salinen- und Soolbad- Actiengesellschaft, Rothen- 
felde; Actiengesellschaft Georg Egestorſf's Salzwerke, Linden; Chemische 
Fabrik Schöningen, Schöningen. Das Syndicat hofft das erstrebte Ziel 
einer allgemeinen deutschen Sodavereimgung über kurz oder lang im 
Interesse aller Fabrikanten zu erreichen; wenigstens ist den noch nicht 
der Vereinigung beigetreteneu Werken der Eintritt in dieselbe bei dem 
abgeschlossenen Geselischaftsvertrage offen gelassen worden. 


Marktberichte. 


Hamburg, 19. Aug., 11 Uhr 5 Min. Vorm. Kaffeoe-Terminbörse. 
(Telegraphischer Bericht von Lassally & Sohn, vertreten durch Salo Redlich 
in Breslau.) Good average Santos per October 883, Pf., per December 
891/, Pf., per März 90 Pf. bez. u. Br. 

Hamburz, 18. Aug. [Börsenbericht von Ferdinand Selig: 
mann.] Spiritus: per April-Mai 25¼ Br., 25 Gd., August 26% Br., 
261, Gd., per August-September 26% Br., 26½ Gd. per September- 
October 263 Br., 26¼ Gd., per October-November 26¼ Br., 26 Gd., 
per November- December 25% Br., 25 Gd., per December - Januar 253), 
Br., 25½½ Gd. — Tendenz: Eher fester. 


Wasserstands- Telegramme. 
Ratibor, 13. August, 6 Uhr Morgens 0,62 m. 
— 19. August, 6 Uhr Morgens 0,68 m. 
Cosel, 18. August, 6 Uhr Morgens. 0,12 m. 
— 19. August, 6 Uhr Morgens. 0, 20 m. 
Glatz, 18. August, 6 Uhr Morgens 0,28 m. 
— 19. August, 6 Uhr Morgens. 0,37 m. 


Breslau, 18. Aug., 12 Uhr Mitt. O. P 4,44 m, U.-P. — 075m. 
— 19. Aug., 12 Uhr Mitt. O.-P 4,46 m, U.-P. — 0,77 m. 


Amtliche Course (Course von 11—123/,) 


Wechsel-Course vom 19. August. 


Ausländische Fonds. 


Verbunden: Hr. Max Voruhold, 


a rl. Bertha Pollack, Walden⸗ 
Verlobt: Frl. Eliſe Trühe, Herr urg i. Schleſ. 

Theodor Pfänder, Berlin. Frl. Geboren: Ein Knabe: Hrn. Stabs⸗ 

Elvira Hofmann, Hr. Architekt] arzt Dr. Langeumayr, Metz. — 

Eduard Frank, Cölleda— Berlin.“ Ein Mädchen: Hrn. Premierlieut. 


Frl. Wilhelmine Fatken, Herr 
Dr. Auguſt Schröter, Branden⸗ 
burg a. H.—Burgſteinfurt. 

Marie Weiſe, Hr. Lieut. von 


Frl. 


v. Garnier, Wieſe. 
Hungar, Wäldchen. 
Geſtorben: Verw. Frau Profeſſor 


Hrn. F. 


Auguſte Fabbruecci, geborene 
Zander, Bad Elmen. Frl. cmmy] Wendel, Berlin. Hr. Oberſt⸗ 
Vosberg, Hr. Dr. phil. Anton] lieut. a. D. Auguſt von Tippels⸗ 
Müller, Breslau. Frl. Char⸗ kirch, Münſter. Frau Anna 
lotte Gleuck, Hr. Lieut. Greulich, Nofinn Semper, geb. Ullrich, 
Schweidnitz—Neiſſe. Radlowitz. 


0 pr 
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Die Breslauer Zweigniederlaſſung der Firma 


empfiehlt ihr Lager anerkannt bewährter 


Düngemittel 
aus ihrer chemiſchen Fabrik 
„Ceres“, Natibor, 


ſowie Chiliſalpeter, Kaliſalze, Thomasſchlackenmehl zc. 


Alles unter voller Gehaltsgarantie. ER 
Preisblätter und Proben auf Wunſch. 


n 
EEE ER 
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Heinemann’s Hötel 
„zur goldenen Gans“, 
Frau v. Taczanoweka, Rgbſ., 
n. Begl., Poſen. 
Frau Gräfin Dambska Priv., 
Breslau. 
Frau Gold, Priv., n. Fam. 
Warſchau. 
Frau Schloßberg, n. Begl., 
Lodz. 
Scharr, Priv. Leipzig. 
Gillis, Ktm., Quedlinburg. 
Koch, Reſtaur., Waldenburg. 
Vogt, Tiſchlermſtr., Walden 
burg. 
Tätzelt, Photogr., Walden ⸗ 
burg 
Pfeiffer, Fbkbſ. Friedeberg. 
Bernhardt, Kfm., Leipzig. 
Bock, Kim. Danzig. 
v. Zülow, Rgbſ., Ob.⸗Sodo. 
Oechsner, Kfm., Dresden. 
Kahn, Kfm., Hamburg. 
Seckbach, Kfm., Leipzig. 
Hötel du Noru, 
vis-à · vis dem Centralbahug. 
Jernſprechſtelle Nr. 499. 
von Schmiedeberg, Berlin. 
Frau Baronin von Eickſtedt, 
n. T., Slawikau. 
Frau Weber, n. Familie, 
Kenſau. 
Roth. 
ſchloß 
Mende, Rgbſ., Obſendorf. 
Mende, Rgbf. Zobten. 
Dr. Hayn, San.-Rath, n. 
F Gem., Kempen. 
Rietz, Poſtdir., Berlin. 


Rohde, Amisrath, 


Inländische Eisenbahn-Stamm-Actien und 


1 


gekommene Fremde: 


Stegmann Geh. Reg. Rath, v. Münchhauſen, Landwirth, 


Kattowitz. 
Loſert, 


Poſtehobe. 


Bezirks Hauptmann, Bürger, n. Fam. Kataſter⸗ 


Teiſchen. Controleur, Militſch. 
Büttel, Kfm., Reichenberg Frau v. Pakebe, Rentiere, 
i. Böhmen, Lom za. 


Wolff, Kfm., Rawitſch. 
Thiel, Kfm., Poſen. 
Seipt, Kfm., Pößneck. 
Freund, Eiſenb.⸗Ob.⸗VJeamt., 
Wien. 
Ludwigs ⸗ 
hafen. 
Wotty, Oer.-Aſſeſſ., Poſen. 
Hiller, Kim. Berlin. 
Hartung, Kfm., Dresden. 


Lux Ingenieur, 


Schroͤder, Kauſm. Neu 
Brandenburg. 

Witting Ober ⸗Jnſp., Magde ⸗ 
burg. 

Reſchmann, n. Gemahlin. 
Warſchau. 


Nötel weisser Adler, 
Ohlauerſtr. 10/11. 
Fernſprechſtelle Nr. 201. 
Wagner, Kfm., Dortmund. 
Hübner, Bankier, n. Fam., 

Trebnitz. 
Becker, Kfm., Stockholm. 
Oertel. Kfm., Berlin. 
Frl. Barſuglia, Stockholm. 
Sarshagen, Kfm. Amſterdam. 
Schuß Kfm. n. Gem., Glogau. 
Beſt, Kfm., Frankfurt a. M. 
Bifcher, Kfm., Stuttgart. 
Hotel z. deutschen Hass: 

Albrechteſtr. Nr. 22 

Dr. Kleinert, prakt. Arzt, 


Koſchmin. 


Frl. v. Prittwitz Lomza. 
von Prutwitz, Oymnaſiaſt, 
Lomza. 
Fr. Kleinſchmidt Migisbef,, 
nebſt Tochter, Wrzoſſe. 
Gerloch, Caplan, Neuland. 
Ballauf, Kfm., Schwelm. 
Kaſtner, Kim., Altwaſſer. 
Dreßler, Km., Görlig. 
Wolff. Kfm., Chemnitz. 
Ir Wachsmann, Privatiere, 
Breslau. 
Hötel de Rome, 
Aldrechtöfte, 17. 
Schlag, Habritbef., n. Gem., 
Echweibnig. 
Fr. Zeeſe, Rentiete, Croſſen 
a. d. Oder. 
Rohlwink Kfm., Bremen. 
Gorke, Affeffor, Oppeln. 
Hermuth, Pfarrer, Berthels⸗ 
dorf, 
Freund, Beamter, Iglau in 
Maͤhren. 
Scholtz Beamter Trachenberg. 
Boguslawskt, Jabrikauſſeher, 
Lodz. 
von Wierzbirski, Beamter, 
Liverpool. 
Rymarski, Beamter, Galizien. 
Hubobny Ingen., Schwechat. 
Dolina, Ingen., Aspern. 
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vi40k von Grass, Hartu & Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


